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Die Gegenſätze zwiſchen Berlin und
Freltag den 1923

re
Die Reichsregierung ſoll entſcheiden. Die Landtagsmehrheit fordert den Rücktritt

des Reichswehrminiſters.
Die Lage in Gachſen.

Von Bürgermeiſter Dr. Külsz, Mitglied des Reichstags (Dresden).
Die Handhabung des Belagerungszuſtandes auf der einen und die

Durchſetzung der Regierung mit kommuniſtiſchen Elementen auf der
anderen Seite haben im Freiſtaat Sachſen zweifellos eine bedenk
liche politiſche Spannung hervorgerufen, die deutlich
auch in den Verhandlungen des Landtags zum Ausdruck gekommen iſt.
Freilich gilt gerade von den Zuſtänden in Sachſen der Satz: „Von
der Parteien Haß und Gunſt verwirrt, ſchwankt ſein Charakterbild
in der Geſchichte. Da Sachſen vorausſichtlich noch auf lange Zeit
der Herd innerpolitiſcher Verwicklungen bleiben wird, lohnt es ſich
jedenfalls, mit möglichſter Objektivität den Dingen auf den Grund
zu gehen.

Die gegenwärtige ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Regierung hat ſich
als eine ſolche der proletariſchen und republikaniſchen Verteidigung
hingeſtellt. Demgegenüber muß es als eine abſolute Unwahr-
haftigkeit bezeichnet werden, daß in Sachſen von rechts her die
Verfaſſung oder die Republik in irgendwelcher Weiſe bedroht ſei, und
es muß als eine maßloſſe überhebung gebrandmarkt
werden, wenn der ſächſiſche Miniſterpräſident Dr. Zeigner im Land
tage erklärt, daß das Proletariat der einzige wahre Hort der Republik
ſei. Herr Dr. Zeigner weiß ganz genau, daß in nichtſozialiſtiſchen
Kreiſen des Landes Republik und Demokratie ſtarke Stützen haben.

Wenn in Sachſen von einer Gefährdung der Republik überhaupt
geſprochen werden konnte, ſo war das bisher nur im Hinblick auf

die Haltung der Kommuniſten ſtatthaft.

Die Kommuniſten haben ſich wiederholt im Landtage und in der
Preſſe als ſcharfe Gegner der Verfaſſung bekannt; Klara Zetkin hat
unter dem toſenden Beifall ihrer kommuniſtiſchen Zuhörerſchaft
während der letzten Wahlbewegung in Dresden offen erklärt, daß in
Sachſen der Verſuch einer Sowjet Republik gemacht

werden müſſe. Ob jetzt nach Eintritt der Kommuniſten in die Re
giexung ſich ein Wandel vollziehen wird, erſcheint zweifelhaft, auf
keinen Fall können nach allen ſeitherigen Erfahrungen die Kom
muniſten als zuverläſſige Stützen der Verfaſſung und der Republik
betrachtet werden.

Mit dieſer Kritik iſt ohne weiteres auch die richtige Einſtellung
zu den proletariſchen Hundertſchaften gegeben. Am ſich iſt es durch

aus denkbar, daß proletariſche Hundertſchaften ein taugliches Jn
ſtrument zum Schutze der Republik ſein können. Wie ſie ſich aber in
Sachſen entwickelten, drohten ſie zunächſt zu einſeitigen Klaſſenkampf

organiſationen zu werden. Wenn der Staat ſich zur Ergänzung ſeiner
Mächtmittel außerpolizeiliche Organiſationen zulegen will, ſo darf er
hieei nicht auf die Angehörigen nur einer Klaſſe oder einer Be
völkerungsſchicht zurückgreifen, ſondern er muß allen verfaſſungs
treuen republikaniſchen Elementen die Möglichkeit geben, ſich in ſolchen
Organiſationen zu betätigen. Das iſt in Sachſen bisher nicht ge
ſchehen. Wohl aber haben ſich in einzelnen Hundertſchaften ganz
bedenkliche radikale Strömungen geltend gemacht. Es ſoll nicht ver
kannt werden, daß bei einzelnen Anläfſen proletariſche Hundertſchaften

nützliche Dienſte geleiſtet haben, aber leider ſind doch die Fälle nicht
ſelten geblieben, in denen einzelne Mitglieder und ganze Hundert
ſchaften ſich zu bedenklichen Ausſchreitungen und Terrorakten haben

hinreißen laſſen. Die Auflöſung der proletariſchen
Her Reichswehrminſter gegen die Widerſtände in Bayern und Caſen

Berlin, 19. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Trotz der Erſchwerung der innen und außenpolitiſchen Lage durch
die geſtrige Landtagsrede des ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Dr.
Zeigner darf man erwarten, daß der Weg, den das Reichskabinett für
die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung im Reiche während
dieſer Zeit der ſchwerſten politiſchen und wirtſchaftlichen Bedrängniſſe
grundſätzlich vorgezeichnet hat, durch derartige Epiſoden nicht ver
Parrikadiert wird. Nicht jede einzelne Schwierigkeit in der Durch
führung des Ausnahmezuſtandes wird zum Gegenſtand von Er
örterungen und Beſchlüſſen des Reichskabinetts gemacht. Sie iſt Sache
des Reichswehrminiſters als Jnhaber der ausübenden Gewalt, und
Dr. Geßler ſcheint entſchloſſen, jetzt mit gleichmäßiger Energie die
Widerſtände in Sachſen und Bayern zu beſeitigen. Die vom Reichs
präſidenten Ebert in ſeiner geſtrigen Unterredung mit den ſozial
demokratiſchen Führern betonte Überzengung von der Notwendig-
keit der Aufrechterhaltung des Ausnahmezuſtandes
iſt dem Reichswehrminiſter und dem Reichskanzler die feſte Stütze
für ihre Entſchlüſſe. Sie gehen dahin, daß der ſchon vor einiger Zeit

„gefaßte Entſchluß des Chefs der Heeresleitung, General von Seeckt,
den General von Loſſow abzuberufen, jetzt durchgeführt wird.
General von Loſſow hat bekanntlich geglaubt, den Auftrag des Reichs
wehrminiſters, den „Völkiſchen Beobachter“ zu verbieten, nicht durch
führen zu können, weil er ſonſt in Konflikt mit Herrn von Kahr ge
kommen wäre. Das Gegenſtück zu ihm iſt der Reichswehrkommandeur
General von Müller der die Weiſung des Reichswehrminiſters
mit der unnötigen Schärfe eines befriſteten Ultimatums durchführen
zu müſſen glaubte. Dieſe falſche Form ſeines Eingreiſens dürfte von
der Reichsregierung gemißbilligt und damit auch ein Weg gefunden
werden, den Konflikt mit Sachſen beizulegen. Es iſtmöglich, daß General von Müller wegen ſeines Formfehlers zurück
tritt. Gleichzeitig wird man aber der ſächſiſchen Regierung
mit aller Deutlichkeit klar machen, daß Angriffe auf die Reichspolitik
und auf die Verfaſſung durch unverantworliche Reden und Handlungen
verantwortlicher Miniſter auch in Sachſen nicht geduldet
werden können.

An amtlicher Stelle war weder eine Beſtätigung noch ein Dementi
zu erlangen.

Hundertſchaften durch den Wehrkreiskommandeur war deshalb
eine objektiv berechtigte Maßnahme, und ſelbſt Herr
Dr. Zeigner hat im Landtage erklären müſſen: „Auch wir ſehen die
Gefahr der Hundertſchaften.“

So berechtigt an ſich die Auflöſung der Hundertſchaften unter
den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen auch war, ſo müſſen doch Art
und Form des Vorgehens als wenig glücklich bezeichnet werden. Die
Handhabung des Belagerungszuſtandes durch ſelbſtändige Akte der
einzelnen Wehrkreiskommandeure muß zweckmäßigerweiſe auf dringende
eine ſehr mißliche Folge, die nur dadurch vermieden werden kann, daß
ein verſchiedenartiges Vorgehen der einzelnen Wehrkreiskommandeure
mindeſtens den Anſchein einer parteilichen Handhabung hervorruft,
eine ſehr mißliche Folge, die nur dadurch vremieden werden kann, daß
die zum Schutze der Ordnung notwendigen allgemeinen Maßnahmen
von der Zentralſtelle, d. h. von dem durch die Reichsregierung be
vollmächtigten Reichswehrminiſter für ganz Deutſchland gleichmäßig
angeordnet werden. Da dies im vorliegenden Falle nicht geſchehen iſt,
ergibt ſich das ſehr unerwünſchte Bild, daß in Sachſen die links-
gerichteten proletariſchen Hundertſchaften verboten ſind, während ſich
in Bayern die rechtsradikalen Selbſtſchutzorganiſationen nach wie
vor eines mehr oder weniger ſtaatlich geförderten Daſeins erfreuen.
Ein Staat, wie das Deutſche Reich, der ſeine Autorität mit eigenen
Machtmitteln im Jnnern durchzuſetzen ſich zutraut, darf niemals nur
nach der einen Seite hin vorgehen, ſondern muß gleichmäßig nach
links und rechts diejenigen Organiſakionen beſeitigen, von denen er
eine unzuläſſige Ausübung eigener Funktionen befürchtet. Hoffentlich
findet die Reichsregierung recht bald die nötige Entſchlußkraft, um
das Verſäumte an der ihr hinlänglich bekannten Stelle nachzuholen.
Es wird damit dem Radikalismus in Sachſen das wohlfeile
Agitationsmittel entzogen werden können, daß der Ausnahmezuſtand
ſich lediglich gegen das Proletariat richte

Eine ſolche Entgiſtung der Atmoſphäre tut dringend not,

leicht zu exploſiven Entladungen führen. Sachſen als Jnduſtrieſtaat
leidet naturgemäß unter den gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhält

niſſen beſonders ſtark. Die Arbeitsloſigkeit hat hier den ſchlimmſten
Grad erreicht. Die Jnduſtrie leidet ſchwer unter dem Ruf, in dem
Sachſen im Deutſchen Reiche und in der Welt ſteht. Auswärtige
Aufträge und auswärtige Kredite fließen der ſächſiſchen Jnduſtrie nur
mangelhaft zu, weil man Ruhe und Ordnung im Lande nicht für
gewährleiſtet hält. Es iſt deswegen auch im Intereſſe der Arbeiterſchaft
eine wenig kluge Politik der ſächſiſchen Regierung, ſich in Kampf
ſtellung gegen die Reichsregierung und gegen weite
Hreiſe des eigenen Volkes zu begeben. Die führenden
Kreiſe der Sozialdemokratie im Reiche verfahren Gottſeidank anders.
Jhre Haltung zeugt von ſtarker Staatsgeſinnung und gefeſtigtem
Volksgemeinſchaftsgefühl. Die zur Zeit in Sachſen an der Regierung
befindlichen Kreiſe der Sozialdemokratie ſprechen kommuniſtiſches

lebens kommuniſtiſche Experimente folgen. Nichts aber wäre gefähr
licher, als unorganiſche Eingriffe in die Wirtſchaſtsvorgänge zu ver
ſuchen. Hoffentlich werden auch in Sachſen bald wieder diejenigen
Kreiſe der Sozialdemokratie die Führung in die Hand bekommen, die
in Preußen und im Reiche in muſtergültigem Verantwortlichkeits
gefühl ſich als Träger einer erfolgreichen Staatspolitik bewährt haben.

Die Reufeſtſetzung der Venmtengehülter.
Berlin, 19. Okt. Geſtern fanden im Reichsfinanzminiſteriunt

Verhandlungen mit den Spitzenverbänden der Beamten, Angeſtellten
und Arbeiter ſtatt. Die Lohnmeßzahl für die Arbeiter ſoll in der dritten
Oktoberwoche endgültig eine Million, die Meßzahl für die Beamten
gehälter im dritten Oktoberviertel 159 000 betragen

Energiſche Gprache eines engliſchen Arbeiterführers.
London, 19. Okt. Der Arbeiterführer Arthur Henderſon er

klärte in einer Rede in Newraſtle, nachdem die deutſche Regierung den
paſſiven Widerſtand aufgegeben habe, müßten ſofort Verhandlungen
zwiſchen den Alliierten und der deutſchen Regierung ſtattfinden. Das
Ruhrgebiet und das Rheinland ſeien deutſch und die britiſche Regierung
müßte erklären, daß ſie ebenſowenig wie die deutſche Regierung ihrer
Veräußerung vder der ihrer wirtſchaftlichen Organiſationen zuſtimmen
werde. Wenn die Politik der britiſchen Regierung ſei, diplomatiſch un

„tätig zu bleiben und in Köln britiſche Truppen zur Einſchüchterung
der Hungeropfer der franzöſiſchen Politik zu verwenden, dann ſei es für
die Würde Englands beſſer, ſo bald wie möglich die britiſchen Truppen
zurückzuziehen und die Reparationsbeſtimmungen im Friedensvertrag
nicht mehr anzuerkennen.

Amtliche Deviſenkurſe am 19. Oktober 1923.

Geld ſ Brief
1 holländiſcher Gulden 4 686 300 000 4 691 700 000
1 belgiſcher Frank 614 460 000 617 540 0001 norwegiſche Krone 1 145 375 000 1154 625 000
1 däniſche Krone 2 086 770 000 2 097 230 000
1 ſchwediſche Krone 3 136 14 0000 3 151 860 000
1 italieniſcher Lire 538 650 000 541 350 000

54 135 000 000

12930 000 600
715 785 000

2 145 350 000
857 291 000

e

1 Pfund Sterling 53 865 000 000
1 Dollar 11970000 000
1 franzöſiſcher Frank 7121235 0609

9 1 Schweizer Jrank 2 134 650 006
tſchechiſche Krone

h e

denn die zweifellos vorhandenen Gärungserſcheinungen können ſonſt ſcheite, ohne daß die Reichsregierung davon wiſſe Ende Sep

Deutſch, und wenn nicht alles trügt, werden in der Praxis des Staats

weiß er von alledem nichts

Zum Konfſlikt des ſächſiſchen Miniſterpräſidente

mit General Müller.
Vom Wehrkreiskommando 4 wird mitgeteilt:
Miniſterpräſident Dr. Zeigner hat auf das am 17. Oktober an ihn

gerichtete Schreiben des Befehlshabers des Wehrkreiſes 4 in dem um
eine unzweideutige Stellungnahme des ſächſiſchen Geſamtminiſteriums
zu den Ausführungen des Miniſters Bötkcher am 13. Oktober in
Leipzig gebeten wurde. innerhalb der erbetenen Friſt keine Ant-
wort erteilt. Der Befehlshaber hat daraufhin am 18. Oktober mittags
an den Miniſterpräſidenten nachſtehendes Schreiben gerichtet

Sehr geehrter Herr Miniſterpräſident! Da Sie es für gut be
funden haben, mein Schreiben vom 17. 10. 1923 nicht zu beantworten,
teile ich Jhnen hierdurch mit, daß ich die Angelegenheit zur weiteren
Erledigung dem Herrn Reichswehrminiſter unterbreitet habe. Mit der
nene der vorzüglichſten Hochachtung (gez.) Müller, General
eutnant.

Auflöſung der proletariſchen Hundertſchaften.

Wie wir aus Berlin erfahren, hat der Reich swehre
miniſter nunmehr an General Müller die IJnſtruktion ergehen lIaſſen,
die ſächſiſchen proletariſchen Hundertſchaften aufs ulöſen. Dieſer
Befehl ſoll zunächſt mit Hilfe der ſächſiſchen Schupo durchgeführt wer
den. Sollten ſich dabei Widerſtände ergeben oder ſollte ſich heraus
ſtellen, daß die Schupo nicht ſtark genug iſt, um dieſe Aktion durchzu
führen, ſo wird auch Reichs wehr herangezogen werden.

Der Zivilkommiſfar für Gachſen.

Die Ernennung des ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten
Meier-Zwickau zum Zivilkommiſſar des Wehrkreiskommandos IV.
alſo nicht allein für den Freiſtaat Sachſen iſt am Mittwoch vor
mittag erfolgt.

Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Bayern
und Gachſen.

München, 19. Okt. Nach der Entlaſſung des hieſigen ſächſiſchen

Geſchäſtsträgers aus dem ſächſiſchen Stagtsdienſt hat das bayeriſf e
Außenminiſter ium dem ſächſiſchen Außenminiſterinm mitteilen
laſſen, daß es keinen neuen ſächſiſchen Geſandten empe
fangen werde, ſolange in der ſächſiſchen Regierung die o m m un
niſtiſche Partei vertreten iſt. Zugleich wurde der baye-
riſche Geſandte bei der ſächſiſchen Regierung ab berufen.

Der ſächſiſche Mivnitterpräſ dent ſieht Gewenſter.
Dresden, 19. Okt. D amndtag beriet heute über den kom

muniſtiſchen e bei der Reichsregierung den Rücktritt des Reichs
ler zu fordern. Miniſterpräſident Zeigner erklärtewehrminiſters Geß

t e, allerdings wie esu. a., daß das Reich eine illegale Armee hab
und Anfang Oktober hätten rings um Berlin an zahlreichen See
artige ſchwarze Organiſakivnen ſich erheben wollen, was nur durch die
preußiſche Landespolizei verhindert worden ſei. Jm Dager zu Königs
brück ſeien Mitglieder einer ſolchen ſchwarzen e in dieſem
Sommer mehrere Wochen lang ausgebildet worden. Hunderte und
Tauſende von Angehörigen dieſer illegalen Organiſation ſeien in dieſen
Tagen in die Reichswehr eingezogen und bewaffnet worden, in Leipzig
allein 1500 Mann. Deutſchnationale Abgeordnete nahmen gegen e
Angaben ſchärfſtens Stellung. Sie wurden von der ganzen Linken mit
ungeheurem Lärm auf genommen. Die Deutſchnationalen verließen
darauf den Sitzungsſaal.
Pie ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Landtagsmehrheit fordert den

Rücktritt des Reichswehrminiſters.

Aus Dresden wird uns noch berichtet Jm weiteren Verkaufe der
ſehr erregten geſtrigen Landtagsſitzung wurde von den Kommuniſten der
Antrag geſtellt, die Regierung zu beauftragen,

bei der Reichsregierung den Rücktritt des Reichs
wehrminiſters zu fordern.

Der Antrag wird mit den Stimmen der Kommuniſten und Sozial
demokraten angenommen.

Poincare lehnt die deutſchen Vorſchläge ab

Die Reichsregierung hat ſoeben bei Poincaré einen neuen und ſehr
bedeutſamen Verſuch gemacht, das Reparationsproblem, auf deſſen
Löſung außerhalb der franzöſiſchen Grenzpfähle die ganze Welt mit
größter Dringlichkeit drängt, aufzurolken und endgültig zur Erörterung
zu ſtellen. Kber den Verlauf der Beſprechung des deutſchen Geſchäfts
krägers in Paris mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten liegt ſowohl
auf deutſcher wie auf franzöſiſcher Seite ein ausführlicher amtlicher
Bericht vor, und die Prüfung beider Darſtellungen iſt von größtem
IJntereſſe. Von Berliner amtlicher Stelle wird ohne jede direkte Stel
lungnahme der Jnhalt der dem deutſchen Vertreter übermittelten Jn
ſtruktionen rekapituliert. Daraus geht hervor, daß die Aufgabe des
paſſtven Widerſtandes vollzogene Tatſache iſt, und daß nach unſerer
Anſicht nunmehr der Kern des Problems in der Wiederingangſeßung
von Arbeit und Produktion im Einbruchsgebiet zu ſuchen iſt. Um
Poincaré jeden Einwand zu nehmen, erklärt ſich die Reichsregierung
bereit, nach der Ablehnung von Verhandlungen zwiſchen den beider
ſeitigen Regierungen durch Frankreich ſogar bei einer lokalen Regelung
aus den Verhältniſſen der einzelnen Zechenbetriebe und Belegſchaften
heraus mitzuarbeiten. Doch wird andererſeits mit Nachdruck betont,
daß die bisher von den Franzoſen beliebte Art der lokalen Verhand
lungen das Ziel hinausſchieben, anſtatt es ſchnell erreichen zu laſſen.

Der wichtigſte Punkt iſt dann die Feſtſtellung, daß das Reich auf
Grund feiner Finanzverhältniſſe die weitere Subventionierung und
Finanzierung des Rührbetriebs abzulehnen gezwungen ſei, und daß
deshalb Frankreich gegebenenfalls vor der Aufgabe ſtehen werde, für
500000 Bergarbeiter mit ihren Familien ſorgen zumüſſen. Deshalb ſei es nötig, die Reparationsfrage allgemein mit
allen beteiligten Alliierten zu beſprechen. Die Antwort Poincarés dar
auf läßt ſich kurz dahin zuſammenfaſſen, daß er ſämtlichen Anregungen
ein ſtriktes „Nein“ entgegenſetzt. Im beſonderen wünſcht er nicht zu
zugeben, daß der franzöſiſch-belgiſche Ruhreinbruch die Finanzkraft des
Reiches vollkommen aufgeſogen hat. Er verlangt im Gegenteil die ſo
fortige Aufnahme der Sachlieferungen und nimmt den
deutſchen Einwand als Zeichen des fortgeſetzten
Widerſtandes Zu dem allen kann man nur ſagen, daß die fran
zöſiſche Regierung nunmehr endgültig die Maske hat fallen laſſen und
geützt auf das in Waffen ſtarrende Millivnenheer Europa und der
Welt das hohnlächelnde Geſicht des rückſichtsloſen Siegers entgegen

wendet. Herr Poincaré hat erklärt, er wolle das Ruhrgebiet nicht an
nektieren, er hat England wörtlich verſichert, daß er nach Aufgabe des

e paſſiven Widerſtandes die Welt durch eine Politik weiteſten Enktgegen
kommens gegenüber Deutſchland in Erſtaunen ſetzen würde und heute

Jn zwiſchen ſind im Ruhrgebiet die
Verhandlungen mit dem fremden Gewalthaber wieder aufgenommen
worden. Die Reichsregierung wird die Aufgabe haben, darauf. zu
achten, daß dabei nichts geſchieht, was ihrer Autorität zuwiderlaufen

l wurde.

er
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Eine neue deutſche Note an die Reparationskommiſſion

Erklärungen Dr. Streſemanns
Reichskanzler Dr. Streſemann erklärte, wie aus London

berichtet wird, in einer Unterredung mit dem Berliner Berichterſtatter
der „Daily News“, die deutſche Regierung ſtrebe mit allen Mitteln,
die in ihrer Macht lägen, danach, der finanziellen und poli
tſchen Schwierigkeiten im Jnnern Herr zu werden.

Dies könne ihr jedoch nur gelingen, wenn ſie eine Periode der Ruhe
bezüglich der auswärtigen Politik erhalte. Die Wiederherſtellung
Deutſchlands ſei ein europäiſches Problem, das das größte Jntereſſe
für England haben müſſen.

Nach der ruſſiſchen Kataſtrophe würde der r
Deutſchlands die ernſteſten wirtſchaftlichen, ſozialen und morali
ſchen Folgen nach ſich ziehen. Der Zuſammenbruch der deutſchen Ein
heit könne ſo wichtige Rückwirkungen auf England haben, daß ſie eine
Frage größten Intereſſes für die öffentliche Meinung Englands ſein
und die Stellung Englands beeinfluſſen wüſſe.

ber den Völkerbund erklärte Streſemann, die deutſche Re
gierung verfolge ſeine Wirkſamkeit mit großem Intereſſe und hoffe,
daß er einſt ein nützliches Mittel zur Förderung internationalen Ein
vernehmens ſein werde. Es ſehe jedoch für den Augenblick keineswegs
ſo aus, als ob die Ara des Völkerbundes eine Herrſchaft des Rechtes
und der Gerechtigkeit angekündigt habe. Deutſchland ſei von
Völkerbund bereits ſchwer enttäuſcht worden. Daß der Völkerbund ſich
weder mit der Frage der Reparationen noch mit der franzöſiſch-belgi

ſchen Ruhrbeſetzung befaßt habe, ſei leider Beweis genug dafür, wie
wenig Bedeutung er augenblicklich habe. Wobei er eingegriffen habe,
wie in der oberſchleſiſchen Frage, könne Deutſchland nicht zugeben, daß
ſeine Entſcheidung mit Recht und Gerechtigkeit übereinſtimme. Der
augenblickliche Geiſt des Völkerbundes ſpiegele die internationale Atmo
ſphäre wieder; es ſei der Geiſt der Mächte die ſeine Politik beſtimmen.
Der Berichterſtatter hebt hervor, daß Streſemanns Anſichten zweifellos
von einer großen Mehrheit gemäßigter Deutſcher geteilt werden.

Zum Schluß habe der Reichskanzler beſtätigt, daß Deutſchland
daran ſei, eine neue Note an die Reparationskommiſſion

r habe es jedoch abgelehnt, ihren Jnhalt zu
erörtern.

Eine engliſche Feſtſtellung Dorttichland kann tatſächlich

wicht zahlen.
Sondon, 19. Okt. Der Pariſer „Times“- Vertreter meldet, daß

die durch Hveſch abgegebenen Erklärungen die franzöſiſche Regierung
ſehr beunrunhigen. Es ſcheine, daß die franzöſiſche Taktik hier
geſchlagen und Pvincaré in peinlicher Lage ſei. Die „Times“ unter
ſtreichen die Sachlage und betont, die Haltung Streſemanns dürfe
keineswegs als Obſtruktion und neuer Vorwand, keine Reparativnen
zu bezahlen, aufgefaßt werden. Deutſchland könne tatſächlich
nicht zahlen bis nach der Durchführung ſeiner draſtiſchen Finanz

reform. Die Ruhr bilde eine ſchwere Verantwortung für
die franzöſiſche Politik. Die Folgen der eingetretenen neuen
Phaſe, welche die Gefahr der Abſonderung des Rheinlandes ſehr er
höhen, könnten den ganzen Gang ver europäiſchen Geſchichte ändern.
England ſei vital intereſſiert Die Weſtminſter Gazette“ ſpricht von
dem Bankrott der Politik Poincarss.

Lloyd George über die Lage in Deutſchland
London 19. Okt. (Priv.-Telegr.) Einer vom „Mancheſter

„Guardian“ veröffentlichten Drahtmeldung aus Minneapolis zufolge er
Härte Lloyd George in einer Unkerredung mit einem Senator,
ſeiner Anſicht nach e Deutſchland aufrichtig verſucht,
Reparattfonszahlungen zu leiſten Es habe über 406
Millionen Pfund bezahlt. Wenn in Deutſchland der Bolſchewismus

die Oberhand erhielte, würde er über viele der angrenzenden Länder
hinwegfegen.

Aus dem beſetzten Hebiete.
Meldung der Eiſenbahner zur Wiederaufnahme

der Arbeit.
Paris, 19. Okt. (Prip.-Telegr.) Havas meldet aus Düſſeldorf,
ſeit geſtern hätten ſich bei der franzöſiſch-belgiſchen Eiſenbahnregie
Tauſende von Eiſenbahnern zur Wiederaufnahme
der Arbeit gemeldet. Havas ſchließt daraus, daß man nunmehr

den paſſtven Widerſtand der Eiſenbahner als gebrochen anſehe.
r r gRichtlinien für die Wiedereinſtellung der Eiſenbahner.

Eſſen, 19. Okt. Vom franzöſiſchen Bahnhofskommandanten in
Wanne ſind folgende Richtlinien für die Wiedereinſtellung der
Etſenbahner ausgegeben worden, die aller Wahrſcheinlichkeit nach auch
Geh für das ganze beſetzte Gebiet haben. Bei Ubernahme von
Bedienſteten in den Betrieb der Regie verpflichtete ſich dieſe, die
Eiſenbahner nach Franken zu bezahlen. Die Auszahlung
erfolgt aber in Papiermark. Die Bezahlung ſoll nicht höher ſein als
diejenige im unbeſetzten Gebiet. Den in die Regie eingeſtellten Eiſen
bahnern ſoll das r die Bezüge bis zum 27. Oktober weiterzahlen.

Ausgewieſene, gegen deren Wiedereinſtellung keine grundſäßtzlichen Be
denken beſtehen, können nach Prüfung jedes einzelnen Falles wieder

Lingeſtellt werden. Die Wiedereinſtellung von Jnhaftierten wird ab
ängig gemacht von der Stellungnahme der franzöſiſchen Militär

behörde Es wird jedenfalls von Fall zu Fall entſchieden ob inhaftiert
Geweſene z en werden oder nicht. Für die Durchführung der Be
amten und Arbeiterpenſionen ſoll das Reich einen noch feſtzuſetzenden
Grundſtock an die Regie abführen. Höhere Beamte werden
nicht wieder eingeſtellt. Sämtliche leitenden Stelen ſollen durch Franzoſen beſetzt werden. Die Regie

glaubt mit der Hälfte des bisherigen Perſonals auskommen zu können.
Die Regie verlangt volle Wiederherſtellung des Eiſenbahnnetzes und
Aufſtellung des Wagen und Lokomotivbeſtandes nach dem Stande vom
10. Januar 1923. Die Koſten ſoll das Reich bezahlen.

Engliſche Kohlenkredite für Deutſchland
London, 19. Okt.

Deutſchland ſehr große Kohlenkredite in Höhe von ſechs Millionen
er Sterling gegeben worden ſein, um Deutſchland zu ermöglichen,

ber den Winter hinwegzukommen,

Wichkiges vom Tage.
Markbewertung in der Neuyorker Schlußbörſe: 1 G. Brf.,

Dollarparität. 8 888 888 888.
e

Jn Berlin kam es am Donnerstag im Norden und Oſten aus
Anlaß der Teuerung zu Ansſchgeitzu ungen.

Jnfolge der Unruhen der letzten Tage hat der badiſche Jnnen-
miniſter über Mannheim d usnahmezuſtand verhängt.

Der frühere Zeitungskorreſpondent v. Puttkamer, der im Juli
vom Volksgericht München wegen Anſtiftung zum Morde zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt worden war, wurde vom Münchener

Dollarparität 10 Milligrden, in der Nachbörſe G., 1 Brf.,

„Evening Standard“ zufolge ſollen nach

ungeheuer geſtiegenen Fleiſchpreiſe erregte Debatten und Aufläufe.

Schöffengericht zu 10 Millionen Mark Geldſtrafe evtl. 10 Tagen Ge
fängnis verurteilt r

Die im Auslande verbreitete Meldung, daß der Kommiſſion für
Deviſenfaſſung alle Edelmetalle wie Gold Silber und Platin
mit Ausnahme von fertigen oder platierten Waren beſchlag-
r en werde, wird von maßgebender Seite als nicht zutreffend

bezichnet. aAm 7. November dem Jahrestage der bolſchewiſtiſchen Revolution,
wird die ſowjetruſſiſche Flotte eine neue Flagge zum
erſtenmal hiſſen. Dieſe hat in rotem Felde eine weiße Sonne mit acht
Strahlen, in deren Mitte der bekannte fünfeckige Sowjetſtern mit
Sichel und Hammer ſteht. 8

Aus Waſhington wird gemeldet, daß die mexikaniſche Regierung
mitteilt, Frankreich habe die mexikaniſche Regierung
anerkannt. Man rechnet auch auf eine baldige Anerkennung von
ſeiten der engliſchen Regierung.

See
Neue Putſchyläne der Sevaratiſten.

Die Ausrufung der „Freien Pfalz“ angekündigt.
Wie der „Münchener Poſt“ mitgeteilt wird, halten die Separatiſten

ihre Zeit nunmehr für gekommen. Sie haben in Ludwigshafen
ein Plakat zum Anſchlag gebracht, daß am Sonntag von dort aus die
Aktion zur Ausrufung der Freien Pfalz einſetten werde. Jn

Netgdt an der Hardt und in Zweibrücken wurde die Polizei ent
waffnet, während die Separatiſten ſchwer bewaffnet ſind.

Zur Sage in Bayern.
Das regktionäre Regiment Kahrs in Bayern

enthüllt ſeine Ziele den Kampf gegen alles, was der Weimarer Ver
faſſung und der Republik treu iſt, immer ungenierter. Seine Unter
drückungsmaßnahmen richten ſich jetzt ſchon gar nicht mehr gegen die
ſozialiſtiſche Linke allein, ſondern gegen die Dempkratie überhaupt.
Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ erfährt, wurde von der Polizei
am letzten Montag in Hochſtadt in Oberfranken bei dem Verkrauens-
mann des republikaniſchen Reichsbundes eine gründliche vergebliche
Hausſuchung nach Waffen vorgenommen. Auch in Lichtenfels wurde
Hausſuchung gehalten und zwar bei dem Schriftführer des republika
niſchen Reichsbundes. Auch hier fand man nichts, dagegen eignete man
ſich die Mitgliederliſte an, wohl um ein für allemal zu wiſſen, wer
republikaniſch geſinnt iſt. Vorher hatte ſchon die Gendarmerie wegen
Abhaltung einer Mitgliederverſammlung des Bundes eingeſchritten.
Notabene: der republikaniſche Reichsbund iſt keine verbotene Orga
niſation!

Abberuiung des banerüchen Peichsmehrbommandeurs.

Wie man uns aus Berlin berichtet, hat die Reichsregierung be
ſchloſſen, den Kommandanten des bayeriſchen Reichswehrkreiskomman-
dos, Generglleutnant v. Loſſow, abzuberufen. Dieſe Maßnahme
ſei nicht erfolgt. weil Loſſow als unzuverläſſtg gelte. Der ſozialdemp-
kratiſche Reichsminiſter des Jnnern Sollmann habe vielmehr erſt kürz
lich beſtätigt, daß Loſſow ſich bisher loyal verhalten habe. Er habe es
aber nicht vermocht, ſich als Träger der Reichsgewalt
neben der bayeriſchen Diktatur durchzuſetzen. Wie
man uns weiter meldet, ſtand die Reichsregierung vor der Wahl, den
wilitäriſchen Ansnahmezuftand ganz aufzuheben, oder aber zu verſuchen,
ihn ſo, wie er urſprünglich gedacht war, im ganzen Reiche zur Geltung
zu bringen. Die Entſcheidung iſt zugunſten der tatſächlichen
Durchführung des Ausnahmezuſtandes gefallen. Dem
entſprechend hat guch der Reichspräſident den ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Wels und Müller erklärt. daß gegenwärtig
eine Beſeitigung des militäriſchen Ausnahmezu-
ſtandes nicht möglich war.

Beſchlagnahme kommyuniftiſcher Schriften in München.

München, 19. Okt. Die Münchener Polizei hat bei einer neuen
Suche nach kommuniſtiſchem Material eine Menge kommuniſtiſcher
Schriften und Broſchüren beſchlagnahmt.

Die Opfer der Unruhen in Neuſtadt (Pfalz).
München, 19. Okt. Bei den Erwerbsloſenunruhen in Neuſtadt

(Pfalz) wurden 18 Perſonen verletzt. Davon iſt eine geſtorben. Ge
neral de Metz hat wegen der Unruhen die Sperrung des Straßenver
kehrs und das Verbot von Verſammlungen angeordnet.

Erregte Stimmung in München.
München, 19. Okt. Verſchiedene Metzger hatten die neuen Ver

kaufspreiſe entſprechend den am Vormittag gezahlten Forderungen, die
der Goldmark angeglichen ſind, in ihren Läden angeſchrieben, was den
Käufern und Vorüberkommenden zu erregten Außerungen Anlaß gab.
Infolge der immer größer werdenden Anſammlungen zogen es die
Metzger vor, die Läden zu ſchließen. Herbeigerufene Schutzpolizeimann
ſchaften wirkten beruhigend auf die Menge ein, die ſich hierauf wieder
kangſam zerſtreute. Auch in anderen Stadtgegenden gab es infolge der
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zur Ruhe mahnt.

h Deutſchland
Reichsverkehrsminiſter Heſer über die Tariferhöhungen

der Eiſenbähn.
Weitere Einſchränkung im Perſonenverkehr.
Berlin, 19. Okt. Der Reichsverkehrsminiſter Oeſer recht

fertigte in einem Jnterview mit dem Vertreter des WTB. die Tarif
erhöhung der Eiſenbahn mit der durch die Finanznot erzwungenen An
paſſung der Tarife an den ſinkenden Geldwert und mit der Not
wendigkeit des Ausgleiches für einen ungedeckten Ausgabebedarf, der
am Schluß des Rechnungsjahres 545 000 Billionen Mark betrug.
Ohne die Tariferhöhung hätte die Reichsbahn bei der Reichshauptkaſſe
täglich 3400 Billionen abheben müſſen. Dabei ſeien die Koſten der
Ruhrbeſetzung noch nicht gedeckt.

Jnfolge der andauernden Abſchließung des Ruhrgebietes bleibe die
Reichsbahn nach wie vor hauptſächlich auf Auslandskohle angewieſen.
Zur Einſchränkung der Ausgaben ſei baldige Herabſetzung des
Perſonenverkehrs und Durchführung höchſter Wirt
ſchafklichkeit im Güterverkehr beabſichtigt.

Einigung über das Arbeitszeitgeſetz.
Berlin, 19. Okt. Die Sachverſtändigenkommiſſion des Reichs

tages hat heute über das Arbeitszeitgeſetz in allen weſentlichen Punkten
eine Einigung erzielt. Es wird vorausſichtlich beſtimmt werden, daß
unter grundſäßlicher Aufrechker haltung des Ach?-
ſtundentages im Bergbau und in den beſonders geſundheitsſchäd-
lichen Betrieben eine Arbeitszeit bis zu acht Stunden zugelaſſen wer
den. Wo verlängerte Arbeitszeit zuläſſig iſt, muß ſie durch tarifliche
Vereinbarung angeordnet werden. Vorausſichtlich am Mittwoch wird
die Vorlage im Plenum des Reichstages an den Ausſchuß überwieſen
und am Donnerstag im Plenum zur zweiten Leſung vorgelegt werden.

Lohnregelung im Kohlenbergbau.
Berlin, 19. Okt. Für die Lohnwoche vom 15. bis 22. Oktober

werden die Löhne in den Kohlenbergbaubezirken, ausgenommen Mittel
deutſchland und Bayern, durch einen vom Reichsarbeitsminiſterium ein
geſetzten Schlichtungsausſchuß feſtgeſetzt. Danach beträgt der Durch
ſchnittstariflohn einſchl. des Hausſtandsgeldes und Kindesgeldes im
jächſiſchen Steinkohlenbergbau 83— 400 Millionen Mark je Stunde.
Über die Lohnregelung für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
und den bayeriſchen Kohlenbergbau ſoll an. 19. Oktober verhandelt
werden.

Ausgabe der wertbeſtändigen Anleihe.
Berlin, 19. Okt. Der Druck der kleinen Stücke der wert

beſtändigen Anleihe des Deutſchen Reiches (1, 2 und 5 Dollars) iſt,
wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, ſo beſchleunigt, daß den
Zeichnern zum allergrößten Teil ihre Stücke zur Verfügung geſtellt
werden konnten. Etwa von Mitte nächſter Woche ab werden ſo viele
Stücke der Anleihe druckfertig ſein, daß mit dem beabſichtigten Verkauf
der Stücke über den Ladentiſch begonnen werden kg Kauf und
Verkauf. der Goldanleihe wird von der Kapitalverkeh ſperre befreit
und die Bankproviſion wird vexhältnismäßig geringfügig bemeſſen.

Der Veamtenabbau.
Berlin, 19. Okt. (Priv.-Telegr.) Jm Reichsminiſterium des

Jnnern haben Beſprechungen zwiſchen der Regierung und den Orga-
niſationsvertretern der Beamten und Angeſtellten über eine Er
höhung der Leiſtungen bei den Behörden des Reiches, der Länder und
der Gemeinden ſtattgefunden. Die Regierung verlangt eine Er
höhung der wöchentlichen Arbeitsſtundenzahl von
48 auf 56. Die Gewerkſchaftsvertreter nahmen zunächſt eine ab
wartende Haltung ein und gaben die Erklärung ab, daß darüber erſt
endgültig verhandelt werden könne, wenn ſich die Regierung über den
Entwurf des Beamtenabbaugeſetzes ſchlüſſig geworden ſei.
Wie verlautet, iſt dieſer Entwurf in großen Zügen fertiggeſtellt ind
ſoll in nächſter Zeit den Gewerkſchaften zur Stellungnahme über
mittelt werden.

Hugo Stinnes in Amerika.
Paris, 18.' Okt. Die „Journée induſtrielle“ veröffentlicht ein

Telegramm aus New York, daß man dort demnächſt die Ankunft von
Hugo Stinnes erwarte, der über Petroleum-Konzeſſignen in
Texas verhandeln wolle.

Vayern unterhindet den Milchverſand durch die Poſt.
München, 18. Okt. (WTB.) Die Poſtverwaltung traf in Voll

zug einer Anordnung des Generalſtaatskommiſſars über die Genehmi
gungspflicht des Verfandes von Milcherzeugniſſen aus Bayern ſtrengſte
Maßnahmen, um den unerlaubten Verſand dieſer Erzeugniſſe durch die
Poſt zu unterbinden.

Roßbach in München.
München, 18. Okt. Der aus der Haft entlaſſene Roßbach wird

am Freitag bei der Feier der Roßbachabteilung München und des
Deutſchkampfbundes im Löwenbräu mit einer Rede vor ſeine Anhänger
treten. Auch Hitler wird dort ſprechen.

Geſpannte Lage in Kiel.
Kiel, 19. Okt. Geſtern traten Aktionsausſchüſſe der Kieler

Großbetriebe zu einer Beſprechung der Lage zuſammen. Es wurde be
ſchloſſen, mit der Direktion der HowaldWerke in Friedrichsort noch
mals in Verhandlungen zu treten, um eine Wiederaufnahme der Arbeit
zu ermöglichen. Falls eine Einigung nicht erzielt wird, wird der
Generalſt rei als unabwendbar bezeichnet. Mehrere Anſamm
lungen auf den Straßen konnten zerſtreut werden. Der Polizei
präſident hat einen Aufruf an die Bevölkerung von Kiel und Um
gegend erlaſſen, in dem er vor weiteren Ausſchreitungen warnt und
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Guſtav Frenſſen.

Zum 60. Geburtstage am 19. Oktober.
Die Erfolge in der Literatur werden ſich niemals geſetzmäßig

begründen laſſen; ſie werden immer als verblüffende Einzelfälle da
ſtehen und nichts wird den Umſtand erklären können, daß Frenſſens
„Jörn Uhl“ in den 20 Jahren ſeiner e 300 000 Exemplare er
reichte. Das iſt ſehr, ſehr viel für Deutſchland, wenn man bedenkt,
daß Guſtav Freytag dieſe Zahl bis heute nicht erreicht hat, und
Theodore Fontanes Stechlin“ unter dem dreißigſten Teil geblieben iſt.
Es ging eine Zeitlang die Legende, daß Frau Berta Krupp ihrem
früheren Hauslehrer Guſtav Frenſſen durch Propaganda ein wenig
geholfen hätte. Sollte es ſtimmen, ſo wäre es ſehr ſchön, denn echtes
Mäzenatentum griff den Künſtlern ſtets durch Verbreitung ihrerSchriften unter die Arme. Guſtav Frenſſens literariſches Schaſſen

geht in die neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts zurück, indenen er zwei Ducher „Die drei Getreuen“ und „Sandgräfin“ ver
öffentlichte, die aber einſtweilen unbeachtet blieben. Der große Erfolg
des „Jörn Uhl“ machte auch die Jugendwerke bekannt. Bereits in
ihnen hatte Guſtav Frenſſen ſeinen n Geſtaltungskreis vor
gezeichnet, den er nur einmal mit Peter Mohrs Fahrt nach Südweſt“überſchritten. Er blieb im Bannkreis des frieſiſchen Lebens, der weſt
deutſchen Bauernkultur, in deren Kreis auch die Seefahrt gehört. Die
weſtdeutſche Landſchaft war vordem von Theodor Storm für die

Literatur entdeckt worden, aber Storms novelliſtiſche Begabung ſah
die Dinge mehr äſthetiſch, als daß ex ſie realiſtiſch geſchildert hätte.

hat mit ſeinem „Jörn Uhl“, der auch ſein Hauptwerk, ge
lieben iſt, den beſten deutſchen Bauernroman geſchrieben, der den

„Büttner-Bauer“ des Wilhelm von Polenz weit über
trifft. Es iſt die Geſchichte einer Bauerngeneration, die Geſchichte
menſchlicher Jrrungen und Wirrungen, ſogar die Geſchichte vom Nieder
ang einer Familie, wenn dieſe auch nicht ſo rapid vor ſich geht wie

bei Thomas Mann. Der Jörn Uhl“ wurde vorbildlich für ein Heer
von Schreibern, die alle für die Heimatskunſt“ Propaganda machten.
Nun iſt alle echte Kunſt Heimatskunſt in höherem Sinne. Frenſſens
Buch rief einen litergriſchen Provinzialismus hervor, der die Ab

ſichten des Jörn Uhl“ verkannte. Das frieſiſche Bauerntum fand
n et Schriften Frenfſfens von der „Sandgräfinlebis zum Untergang

der Anna Hollmann“ wohl den kräftigſten Ausdruck, aber damit war
nicht geſagt, daß Frenſſen, wie ſeine Nachahmer meinten, ſeinen
Horizont bewußt beſchränken wollte. Bereits in „Hilligenlei“ tritt er
aus der Gebundenheit an die Scholle heraus. Seine Auffaſſung des
Chriſtentums, ja des Chriſtusproblems, iſt ſtark umſtritten worden.
Niemand aber konnte daran rütteln, daß es Frenſſen mit ſeiner
eigenartigen Auffaſſung ernſt war; eine Bekehrung zum Darwinismus
kann man die Lehrſätze, die manches von Schopenhauer an ſich haben,
nicht nennen. Es iſt ſogar eine Ablehnung der naturwiſſenſchaftlichen
Theorien zu verzeichnen, und Heckels „Welträtſel“ haben auf Frenſſen
nicht im Geringſten gewirkt. Was ihn aber zu einem Liebling der
deutſchen Leſer machte, iſt der Umſtand, daß er außerordentlich gut
erzählen kann. Beſondere ſtiliſtiſche Künſte ſind ihm nicht nach
zurühmen, vor der Bildung neuer Worte ſchreckt er zurück, aber er
benutzt die alten in der mannigfachſten Weiſe und ſcheut auch vor

gg nicht zurück. Frenſſens Stil ift klar, es iſt der
til der guten alten Erzähler, die den Leſer nicht vor Rätſel ſtellen,

ſondern ihm etwas Neues in der gediegenen alten Form ſagen wollen.
Dazu kommt, daß Frenſſen wirklich erzählen kann. Seine Phantaſie
verirrt ſich nicht im Erfinden unerhörter Vorgänge, die Handlung iſt
im Gegenteil niemals überraſchend farbig. Dafür aber ſetzt eine
liebevolle Kleinmalerei ein, die v keinen Gegenſtand des Lebens
entgehen läßt, der nicht ganz gengu beſchrieben würde. Da iſt es denn
dem Dichter Frenſſen ganz gleich, ob er
gewogenen, etwas ſchweren Sätzen in die Schönheiten der nieder
deutſchen Landſchaft verſenkt, ob er Naturereigniſſe ſchildert oder
einem alten Möbelſtück ſeine Aufmerkſamkeit ſchenkt wie etwa jener
alten frieſiſchen Truhe, die im „Jörn Uhl“ eine ſo große Rolle ſpielt.
Dieſe Beſeelung des Hausrates, die Liebe zu den Dingen, die uns
umgeben, macht Frenſſen beſonders zum Lieblingsſchriftſteller der
Frauen Die Jugend liebt vor allem von ihm „Peter Moors Fahrt
nach Südweſt“ während religiöſe Gemüter aus ſeinen geſammelten
Predigten Troſt und Erbauung gezogen haben. Der Dichter iſt neuer
dings ein Verfechter des demokratiſchen Gedankens und hat durch eine
vorjährige Vortragsreiſe in den Vereinigten Stagten viel dazu bei
getragen daß die Amerikaner anfangen, über Deutſchland wieder
gerechter zu denken. Die Amerika- Briefe Frenſſens ſind hinter den
Auflagen ſeiner übrigen Bücher weit zurück, obgleich gerade ſie es
heute verdienten, geleſen zu werden. r

mit den ſorgſam ab

Luſtige Ecke.
Auf der Alm. „Sagen Se mal, ſcheenes Kind: wie lange brauch

ick wohl bis runter ins Tal?“ „Wann S ſich net aufhalten, ſän
S' in zwa Stunden drunten!“ „Und wenn ick ma nu bei Jhnen
aufhalte „Nacha ſan S noch ehg drunten!“

Nach dem Kaffeekränzchen. Der Gatte: „Alſo, wie war's“ Die
Gattin „Furchtbar langſtielig bei dieſen beſchränkten Frauen Aber
die blödeſte war doch die Frau Apotheker!“ Der Gatte: „Du ver
gißt Dich, meine Liebe!“

Mißverſtanden. A. liegt am Nordſeeſtrande im Sand und be
trachtet den Sonnenuntergang. Plötzlich erhebt ſich ſein Nachbar, der
etwas ſtottert: B. „Jm-po-po- ſant!“ A. „Sehr unangenehm
da ſtehen Sie lieber auf!“

Ein ganz Schlauer. Ein Junge kam in einen Laden und bat, das
Telephon r dürfen „Halloh! Jſt dort Müller Co.
Sie haben vorige che einen Laufburſchen geſucht? So, Sie haben

ſchon einen Sind Sie zufrieden mit ihm So, Sie wollen alſo
nicht wechſeln? So, dankel!“ Er legte den Hörer hin, und der
Ladeninhaber ſagte: „Na, junger Freund, diesmal haſt Du wohl kern
Glück gehabt och. Jch bin nämlich ſelber Laufburſche Sei
Müller: ich wollte bloß wiſſen, ob er mit mir zufrieden iſt.“

t („Berl. J. Ztg.Spielereien. Mit meiner Frau iſt es gar nicht mehr ouszu
halten: Gehe ich fort, ſpielt ſie die Gekränkte, bleib' ich zu Hauſe, ſpielt
ſie Klavier.“

Die Gelegenheit. „Alſo nehmen Sie die Beleidigung auf der Stelle
zurück?“ Keinesfalls. Jch nehme nie etwas zurück.“ „So? Daun
korgen Sie mir bitte 50 Millionen!“

Der kluge ter. „Wenn du grtig biſt, Peter, bringt dir der
Storch zu Weihnachten ein Brüderchen.“ „Quatſch, das bringt er
auch, wenn ich nicht artig bin.“

Unter Diplomaten. Denken Sie nur, ich habe mich heute wiegen
kaſſen und dabei feſtgeſtellt, daß mir von dem Gewicht Bismarcks in
ſeinem 40. Jahre nur ein halbes Pfund fehlt. „Das aber wahr
ſcheinlich am Gehirn!“

Muſikaliſches. „Was, Ihr Muſiker wollt höhere Löhne haben
Was, wir ſind keine ArbeiterJhr ſeid doch keine Arbeiter

ſind doch Akkordarbeiter!“
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Das tügliche Vrot.

Jn weiten Kreiſen der Bevölkerung hat das Gerücht, daß der
Brotpreis heute auf 1, 2 und noch mehr Milliarden ſteigen werde, große

Beunruhigung und Erregung hervorgerufen. Jn den geſtrigen Abend-
ſtunden drängten die Konſumenten in Maſſen in die Bäckerläden um

c

De n RKielblock uſw., ſo daß eine wirklich

beiterwochenkarten für K

Brot zu erſtehen. An dem Gerücht iſt nichts Wahres! Leider
kann man die Erreger derartiger Gerüchte, die unnötige Sorgen ver
urſachen, nie erreichen. Eine empfindliche; Strafe wäre am Platze.
Wie wir von Seiten der Bäckermeiſter zur Brotpreisregelung er
fahren, ermöglicht die Zuſammenarbeit mit dem Landrat die

Beſtändigkeit des Brotpreiſes für die ganze Woche.
Auch für die nächſte Woche iſt bereits Mehl vorhanden. Der Brotpreis
wird auch dann keine kataſtrophalen Sprünge unternehmen, ſondern
höchſtens von 480 Millionen auf 600 700 Millionen ſteigen.

Die Bäckermeiſter ſind nicht gezwungen, bei der Brotpreis-
Berechnung den Wiederankaufspreis des Mehls zugrundezulegen, ſonſt
würde das Steigen des Dollars reſp. der Mehlpreiſe automatiſch eine
Verteuerung des Brotes in zeitweiſe ganz erheblichem Ausmaße tä ge
lich mit ſich bringen. Jetzt iſt das Verfahren ſo, daß die Bäcker durch
Vermittlung des Kreiſes das Mehl auf Kredit bekommen, ſie brauchen
es er zu bezahlen, wenn es verbacken iſt. Dadurch bleibt der Brot
preis für eine Woche ſtabil. Die Bäcker haben kein Intereſſe an dem
Hochtreiben der Preiſe. t

Um das Zuſammenarbeiten von Müller, Bäcker und Landrat be
neiden andere Gemeinden unſeren Stadt und Landkreis. Landrat
Guske wie auch die übrigen Beteiligten haben mit dieſem überein
kommen einen vorbildlichen Schritt getan, der es hoffentlich ermöglicht,
daß wir im kommenden Winter ſtets mit Brot zu erſchwinglichem Preiſe
verſorgt werden.

Grund zur Beunruhigung liegt, das ſei nochmals betont, überhaupt

nicht vor. W Gr.Verlängerung der Fahrpreisermäßigungen. Mit Rückſicht auf
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe iſt die Fahrpreisermäßigun

e ürz arbeiter vorläufig bis 31. März 1924verlängert worden. Weiter werden die ermäßigten Schüler
monatskarten für Kinder aus dem Rhein- und Ruührge
biet, ſowie die Fahrpreisermäßigung für dieſe Kinder und die be
teiligten Pfarrer zum Gottesdienſt bis 31. Dezember 1923 ver
kängert.

Die FünfzigMilliardenNote, die in den nächſten Tagen in den
Verkehr gebracht wird, iſt auf weißem Papier gedruckt und 8660 180
Millimeter groß. Das rechtsſeitig im Papier eingeformte Waſſer
zeichen ſtellt Eichenlaub mit Kreuzdorn in vrnamentaler Verarbeitung
dar. Die Wirkung dieſes Waſſerzeichens wird durch die grüne Fär-
bung des Papierſtreifens und die darin eingebetteten vrangerdten
Faſern erhöht. Der Schaurand iſt mit der querſtehenden Zierzahl 50
und dem Wort Milliarden in ſchwarzer Farbe überdruckt. Der aus
feinem Linienwerk beſtehende, in den Farben gelbbraun bis grünblau
ſpielende Untergrund zeigt im Mittelfeld die große helle Zierzahl 50.
Die Umrandung beſteht aus den vier Eckzahlen 50, die oben und unten
durch die Wertbezeichnung „Fünfzig Milliarden“ und ſeitlich durch das
Wort „Milliarden“ loſe verbunden ſind. Die Beſchriftung iſt in
ſchwarzer Farbe. Neben den Unterſchriften ſtehen die Stempel mit
der Umſchrift „Reichsbankdirektvrium“. Der vierzeilige Strafſatz iſt
rechts und links querſtehend angebracht. Reihenbezeichnung und die
Nummer ſind oben rechts in roker Farbe aufgedruckt. Die Rückſeite
der Note iſt unbedruckt. Die Zehn-Milliarden-Scheine,
die gleichfalls jetzt in Erſcheinung treten, ſind 10,5 X 16 Zentimeter
groß, auf weißem Waſſerzeichenpapier, und zwar entweder mit einem

der Ar

Vinienmuſter mit den Buchſtaben G und D oder mit einem Kugelmuſter
gedruckt. Sie zeigen rechts und links je eine violette Leiſte; das
Mittelfeld beſteht aus einer zweifarbigen Guilloche mit Untergrund
und Rahmen, die in verlaufenden Farben gedruckt ſind, und zwar
vpiolett braun violett, wozu als zweite Farbengruppe grün
blau grün tritt. Jn dem die Guilloche umſchließenden Untergrund
iſt die Zahl „10* vegelmäßig wiederkehrend eingearbeitet. Auf dem
Mittelfeld ſteht der grünſchwarz gedruckte Wortlaut in lateiniſcher
Schrift. Rechts und links von den Unterſchriften ſich die
Kontrollſtempel. Kber dem linken Kontrollſtempel ſtehen die Kenn
buchſtaben und Sexienziffer, über dem rechten die Nummer in roter
Farbe. Auf der linken Leiſte iſt die Wertbezeichnung 10 MILIIARDEN
MARK“, auf der rechten Leiſte der Strafſatz in lateiniſcher Schrift
und ſchwarzgrüner Farbe aufgedruckt. Die Rückſeite der Note iſt
unbedruckt.

Was die Zeitungen koſten. Die in der letzten Woche in ganz
unerwartet hohem Maße weiter fortgeſchrittene Verteuerung von
Papier, Farbe uſw. ſowie aller Herſtellungskoſten zwingt die Zeitungs
verlage zu einer weiteren Heraufſetzung der Bezugspreiſe. Die Hoff
nung auf einen günſtigen Umſchwung in der abgelaufenen Lieferwoche
hat ſich alſo leider nicht erfüllt, ja das Gegenteil iſt eingetreten, ſo daß
diesmal die Steigerung eine erheblichere ſein muß, um das Fortbeſtehen
der Zeitung nur einigermaßen zu ſichern Die Bezugspreiſe aus
wärtiger e ſind wie folgt feſtgeſetzt worden Berliner Tageblatt 2 Milliarden Mark, Leipziger Neueſte Nachrichten 1150 Millionen

Mark Weißenfelſer Tageblatt 800 Mill. Mark Naumburger Tageblatt
800 Mill. Mark, Halliſche Nachrichten 900 Mill. Mark, Volksblatt
800 Mill. Mark. Um unſeren Beziehern den „Merſeburger
Korreſpondent“ in gleicher Qualität wie bisher liefern zu können
haben wir den Bezugspreis für die Woche vom 20. bis 26. Oktober
auf 800 Mill. Mark feſtgeſetzt.

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde
auf Freitag im Reſtaurant „Reichskanzler“ verübt. Die Diebe ſtiegen
von der Klia-Niederung aus in das Grundſtück ein. Es fielen ihnen
Weine, Eßwaren, Kleidungsſtücke, Schuhe uſw. in die Hände. Der
Schaden iſt beträchtlich. Die polizeilichen Ermittlungen ſind auf

genommen. nEin Fahrradmarder erbeutete heute vormittag 11 Uhr am Rat-
haus ein Fahrrad, das einem ländlichen Gaſtwirt gehörte. Der Dieb
iſt entkommen.

Kann Klub Merſeburg. Am 14. Oktober fand das diesjährige
Abpaddeln des Kanu- Klub Merſeburg ſtatt, als offizieller Schluß
eines Sportjahres, das dem Verein mehrere Siege einbrachte. Bei
ſchönem Wetter konnte man eine große Zahl ſchmucker und behender
Boote in Zweierreihe auf dem vollufrigen Fluſſe dahingleiten ſehen.
Ein wohlgelungener Abend hielt Vereinsmitglieder und Gäſte bei
ernſten muſikaliſchen Genüſſen und freundlichen Gaben leichterer Kunſt
noch lange in Frohſinn zuſammen.

Beth's Geſellſchaftshaus. Am Sonntag gaſtiert wiederum die
beliebte e Sacher aus Halle. Zur Pſta gelangt das vieraktige Volksſtück mit Geſang und Tanz „Die Mühle im
Edelgrund“. Es iſt dies ein Volksſtück im wahrſten Sinne des
Humor und Ernſt wechſeln ab. Die Hauptrollen liegen in

rten Händen von Richard und Liſa Sacher,
Aufführung

und imDer Vorverkauf, wie immer Tiefer Keller 4
ewährleiſtet iſt.Lhealerletat, ſt

bereits eröffnet.
Ovbſtmus nicht in verzinkten vder nichtemgillierten eiſernen Ge

fäßen einkochen! Trotz wiederholter behördlicher Warnungen beſteht in
den Kreiſen der Bevölkerung immer noch die Neigung, zum Eink
größerer Mengen Obſtmus, insbeſondere Pflaumenmus verzinkte oder
auch nichtemaillierte eiſerne Gefäße zu verwenden. Derartiges Geſchirriſt aber für dieſen Zweck völlig h da gerade das ſüureheltige
Obſt leicht Zink bezw. Eiſen aus ſolchen Gefäßen aufnimmt. Das Mus
erhält dadurch einen unangenehmen n Geſchmack, ſo daß es
ungenießbar und unbrauchbar werden kann. r Mus iſt über
dies geſundheitlich nicht unbedenklich und ſchon deswegenunter allen Umſtänden zu verwerfen. Am beſten geeignet zum Eintochen

großer Obſtmengen ſind blanke Kupferkeſſel, oder ſoſern dieſe nicht zur
Verfügung ſtehen, gut emaillierte eiſerne Geſäße. Auch Alumi
niumgefäße oder vorſchriftsmäßig verzinnte (nicht verzinkte) Gefäße
kommen in Frage

Die
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ind er Nacht vom Donnerstag

Hans Lyder, Toni

Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 19. Oktober 1923.

ruft noch immer heftige Gegnerſchaft in der Bürgerſchaft hervor. Es
darf nicht vergeſſen werden, daß die Urſache dieſer „Notſtandsberech
nung“ in dem unbeſtändigen Wert der Zahlungsmittel liegt. Die
Hauptſorge geht heute dahin,

den Betrieb der Werke leiſtungsfähig zu erhalten.
Jn zweiter Linie erſt kann eine gleichmäßige Berechnung aller Strom
bezieher in Frage kommen.

Die gleichen Sorgen, die heute die Werkdeputation und den Dezer
nenten drücken, werden auch in anderen Städten geſpürt.
Halle und Leipzig h heute mit Abänderungsplänen um, ſo leſen

B. ir Allg. Ztg.“ (Berlin):
„Wie wir aus leitenden ſtädtiſchen Kreiſen erfahren, iſt man im

Magiſtrat und auch bei der Direktion der Gaswerke bemüht, den
ar en des Publikums n des Einziehungsverfahrens derGasgebühren nach Möglichkeit entgegenzukommen. das Syſtem
der wöchentlichen Ableſung ſich wird durchführen laſſen, ſteht
noch dahin, denn ſchon jetzt läßt ſich überſehen, daß durch dieſe Maß
regel der Beamten und Verwaltungskörper ſo gewaltig anſchwellen wird, daß der Vorteil der wöchentlichen Ab
leſung zum guten Teil durch die den Verbrauchern entſtehenden Mehr
koſten, die natürlich in den Gaspreis eingerechnet werden, aufgehoben
wird.

Jn Halle hat man beſchloſſen, die Berechnung für Gas, Waſſer
und Elektrizität in Gold mark vorzunehmen. u dieſem Thema
heißt es nun in einem offenen Brief in der „Allg. Ztg.

„Jn den Zeitungen vom 15, Oktober erſcheint eine Verordnung,
nach welcher die Stadtverwaltung für Gas, Waſſer und Elektrizität
die Verrechnung in Goldmark vornehmen will und es den Abnehmern
überläßt, dieſen Betrag in Papiermark umzurechnen, und dieſe um
gerechnete Zahlung an die, von der Stadtverwaltung eingerichteten
Zahlſtellen abzuliefern. Jſt ſich der Magiſtrat darüber im klaren,
daß er als Hüter des Geſetzes ſelbſt das Geſetz zu
reſpektieren hat? Nach dem Geſetz iſt ausdrücklich anerkannt,
daß als Zahlungsmittel zunächſt die Papiermark ausſchl. für den
HKleinverkehr Gültigkeit hat.
ehe und Elektrizität iſt die Stadtverwaltung aber nicht nur
Groſſiſt, ſondern ebenfalls Detailliſt. Wie hat ſich der Magiſtrat das
wohl vorgeſtellt, wie ein altes Mütterchen, oder ein alter Mann, oder
eine Arbeiterfrau ſich mit dieſer Rechnung abfinden ſoll? Hat er ſich
einmal vergegenwärtigt, welche Polonäſen entſtehen werden bis der
Beamte an dieſer Zahlſtelle dieſe falſchen Rechnungen richtiggeſtellt
hat Wie viele Perſonen wieder umkehren müſſen, weil ſie nicht genug
Geld und die Allgemeinheit durch dieſe Umſtände aufgehalten haben.

Jch darf wohl annehmen, daß die Stadtverwaltung dieſe Maß
nahme einer Prüfung unterzieht und die Ableſer veranlaßt, die Be
träge nach wie vor in Papiermark auszuxechnen. Die Stadtberwaltung
kann dann darauf dringen, daß binnen 24 Stunden dieſer Betrag ge
zahlt ſein muß. Es darf der Stadtverwaltung natürlich unbenommen

bleiben, den Betrag zunächſt in Goldmark auszurechnen, ſo daß bei
ſpäterer Zahlungsleiſtung ein ſicheres Umrechnen möglich iſt.“

Radikal iſt die Stadt Leipzig vorgegangen und ihr Syſtem
dürfte im erſten Augenblick als Stein der Weiſen angeſehen werden.
Man macht dieTarife und Zahlung der Gebühren wertbeſtändig.
Nach den „L.N.N.“ werden die tkechniſchen Werke künftig in den Rech
nungen keine n mehr für den Verbrauch einſetzen, ſondern
ſogenannte Einheiten. Was ſind nun dieſe Einheiten Die Ein
heit iſt der Begriff für eine beſtimmte Menge verbrauchten Gaſes,
Elektrizität oder Waſſer. Sie werden aufgebaut auf einem Kubik
meter Gas. Eine Einheit iſt alſo gleich J

ebm Gas oderKwh Strom vbder
2 cbm Waſſer.

Von den Werken werden alſo Einheiten verkauft, die den Bezug
von entweder 1 Kubikmeter Gas, eine halbe Kilowattſtunde Strom
oder 2 Kubikmeter Waſſer ſichern. Wer ſich alſo z. B. 50 ſolche Ein
heiten kauft, ſichert ſich dafür den Bezug der entſprechenden Mengen
Gas, Strom und Waſſer zu den jetzt gelten den Preiſen,
gang gleich, ob ſpäter die Preiſe für Gas, Waſſer oder Strom herauf

geſes werdenDadurch alſo, daß jeder ſich eine ſeinem Verbrauch entſprechende
Anzahl Einheiten kauft, unterliegt ſein Geld nicht der Enkwertung,

Tageskalender.

Freitag, 19. Oktober.
Verſammlung der Turneriſchen Vereinigung. Kammer Lichtſpiele

Maciſte und die chineſiſche Truhe. Die Fahrt ins Blaue Jm
Modernen Theater Die Lüge des Sommerxs. Der Volkstyrann.

T.-Lichtſpiele, Halle, Riebeckplatz: Wenn zwei ſich lieben
Sonnabend 20. Oktober.

Bildungsverein Neu-Röſſen: Lichtbildervortrag Prof. Dr. Hahne.
2. Stiftungsfeſt des 10er Klubs (Großes Mandolinen- Konzert des
Mandolinen-Vereins). Oktober- Vergnügen des Allgem. Turn
vereins im Neuen Schützenhaus. Groß Ball in der Funkenburg.

Sonntag 21. Oktober.
Theater bei Beth. Die Mühle im Edelgrund. 2. Stiftungsfeſt des

er Klubs. Ball in der Funkenburg. Theater „Das Buſch
lieſel“ im Gaſthaus Kötzſchen.

Sonntag und Montag
Kirmes in Daspig und Gaſthaus Meuſchau.

Wetterwarte.
V. W. am 20. 10. (Sonnabend): Ziemlich mildes, wechſelnd be

wölktes, zeitweiſe heiteres, teilweiſe nebliges Wetter ohne weſentliche
Niederſchläge. 21. 10. (Sonntag): Nebliges, wolkiges, teilweiſe
heiteres, ziemlich mildes Wetter, keine weſentliche Niederſchläge.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Am 10. Oktober er über Jsland bis zu den Färören Froſtwetter

mit Schnee, und auch über röſkandinavien hatte ſich Schnee ſtrichweiſe eingeſtellt
doch wär hier am Oktober wieder mildes Wetter eingetreten Und über
beſchränkte ſich der t etwas mehr, die Oſtküſte war froſtfrei; am 12. Oktober war
die Froſtperiode hier ſogar bis zum NW. zurückgewichen; an letzterer Stelle ver
ſtärkte h am 18. Oktober die Zälte bis auf 8 Grad, ohne ſich zunächſt auszubreiten,
was erſt am 14. erfolgte, wobei der Froſt über Nordisland bis auf 6 Grad zunahm.
Zugleich ſtellte ſich zum Teil über Srandinavien kälteres Wetter mit Schnee ein. Jn
den folgenden Tagen (15. und 16. Oktober) milderte ſich die Temperatur über Jsland,
ohne daß der Froſt dort ganz verſchwand. Uber Skandinavien wurde es kälter, die
Schweefälle drangen hier ſüdwärts vor und auch in Frankreich und Deutſchland traten
vorübergehend leichte Fröſte ein. Da jedoch noch imnter neue Tiefdruckausläufer auf
treten, ſo kommt der hohe Druck, der ſich über Zentraleuropa hinzieht, noch immer
nicht ſo voll Geltung. Wir erwarten
teils nebliges oder wolkiges, les Wetter bliche NRiederſchläge. s ohne erhe

s Gröbers 18. Okt. Die Arbeitsabſchnitte der Zucker
fabriken ſtehen unmittelbar vor der Tür; das Roden der Rüben
hat daher ſeitens der Aktionäre und größeren Gutsverwaltungen be
gonnen und mit Rüben beladene Wagen ſieht man daher bereits den

briken zuſtreben. Die Zuckerrübenernte bleibt im allgemeinen hinter
den Erwarkungen zurück, der Krautwuchs iſt üppig, die Wurzelfrucht
dagegen wegen der voaufgegangenen Trockenheit in der Entwickelung
zurückgeblieben. Die Rüben ſind kurz und wurzelig gewachſen. Wenn
guch eben wird, daß die Rüben jetzt noch bis zum Eintritt ſtren
geren twetters zunehmen, ſo ſteht doch noch nicht eine Mittelernte
in Ausſicht, bei der ein Durchſchnittsgewicht von in 100 Zentner
pro Morgen nicht überſchritten werden dürfte.

VenRöſſen und Zweckverbands Gemeinden

X NeuRöſſen, 19. Okt. Jm Verein für Gartenbau und
Kleintierzucht Neu Röſſen wird heute abend 8 Uhr im
Gärtnereiſaal Gartenbauinſpektor Gerlach durch einen Vortrag über
das Einwintern der Gartenerzeugniſſe den Hausfrauen
und Gartenfreunden praktiſche Winke für die Aufbewahrung der eigenen
Ernte geben. Daran anſchließend Mitglieder-Verfammlung.

X Nenu-Röſſen, 19. Okt. Der Lichtbilder Abend des Pro
feſſors Dr. Hahne am Sonnabend, 20. Oktober, abends 8 Uhr verſpricht anherordenehch lehrreich zu werden. Der bekannte Prähiſtoriker

ſpricht über „Die ſozialen Zuſtände in unſerer Vorzeit“.e r r Der Vortragfindet in der Turnhalle der Kolonieſchule ſtatt. e m

Berlin,

Mit der Lieferung von Gas,

gunſten ſprechenden Urteils des Amtsgerichts Hannoper

Juüſtizinſpektor Römer

Jsland

Sonntag teils heiteres,M

sark der ſtädt. Werke
wenn ſpäter die Preiſe heraufgeſetzt werden. Die Neuerung des Ver
kaufs wertbeſtändiger Einheiten liegt alſo ſehr im Intereſſe der Ab
nehmer namentlich auch ſolcher, die Gas und Strompreiſe in jhre
Rechnungen einkalkulieren müſſen, wie z. B. Handwerker, Ver
mieterinnen oder Plättanſtalten.

Ob der Leipziger Weg gangbar iſt oder zu ſchweren Erſchütterungen
der Werke führen wird, dürfte zunächſt davon abhängen, ob die Werke
das eingehende Geld mit der nötigen Schnelligkeit wertbeſtändig (in
Kohlen, Papieren uſw. anlegen können, um dann zuzeiten der ge
ringeren Einnahmen die ſteigenden Ausgaben voll decken zu können.

Es kann wohl als ſicher angeſehen werden, daß die Werk
verwaltung die Maßnahmen in den anderen Städten aufmerkfam ver

und, wenn ſie die Möglichkeit einer beſſeren Berechnungsart
eſtſtellt, dieſe ohne Zeitverſäumnis auch hier zur Einführung bringt.

Aus unſerm Leſerkreiſe
dieſem Thema noch folgende Schreiben zu:
Abſperrung von Gas und Strom verboten

Das nachſtehende gerichtliche Urteil aus Berlin
löſt auch eine zurzeit in Merſeburg ſehr um
ſtrittene Frage:

Zur Frage der Abſperrung von Gas oder elektriſchem Licht durch
die Stadtgemeinde Berlin hat das Landgericht I Berlin eine einſt

gehen uns zu

weilige Verfügung erlaſſen wonach der Stadtgemeinde Berlin bei Ver
meidung einer vom Gericht noch feſtzuſetzenden Geldſtrafe verboten
wird, das von den ſtädtiſchen Elektrizitätswerken Berlin bezogene
elekrtiſche Licht auszuſchalten oder abzuſperren

Es handelt ſich um den Fall, daß der Verbraucher nach der Zeit
des Verbrauchs etwa 90 Millionen Mark für Licht zu zahlen hatte,
während die Elektrizitätswerke jetzt über 1 Milliarde von ihm ein
forderten. Das Landgericht J führte aus

„Daß die Abſperrung des elektriſchen Lichtes für den Antrag
ſteller von erheblichen Nachteilen wäre bedarf keiner Exörterung.
Andererſeits wäre, wenigſtens ſolange die Streitſrage nicht geklärt
iſt, ob die Antragsgegnerin berechtigt iſt, die nachträglichen Tarif-
erhöhungen in Rechnung zu ſtellen, bei der monopolartigen Stellung
der Stadt eine Abſperxung des Lichtes mit den Grundſätzen
von Treu und Glauben nicht vereinbarlich, zumalder Antragſteller bereits 90 Millionen Mark gezahlt hat.“

Beſchluß vom 28. September 1928 in Sachen S. gegen Stadt

gemeinde Berlin 170. o. 28 r d
Darf der Gaspreis rückwirkend feſtgeſetzt werden

Die Verwaltung der ſtädtiſchen Werke hat in Nr. 289 vom
11. Oktober eine Bekanntmachung erlaſſen, in der ſie ſich auf Teil I
Seite 147 des Reichsgeſetzblaktes bezieht, wo es in einer Verordnung
über Erhöhung von Preiſen bei Lieferung von Elektrizität, Gas un
Waſſer vom 29 9. 1928 im erſten Abſatz heißen ſoll. die Preiſe können
mit rückwirkender Kraft bis zu einem Monat feſtgeſetzt werden

Der genaue Wortlaut dieſer Beſtimmung bietet aber wohl keinen
Anlaß zu einer Auslegung in dem von den ſtädtiſchen Werken ge
wollten Sinne, S 1 der Verordnung vom 29 9. 19283 übrigens Seite
925, nicht 147 des Reichsgeſetbblattes, Teil T lautet wörtlich: Einſt
weilige Anordnungen gemäß 8 2 n 5 der Verordnung über die
ſchiedsgerichtliche Exhöhung von Preiſen bei der Lieferung von
elektriſcher Arbeit, Gas und Leitungswaſſer vom Februar 1919
in der Faſſung der Bekanntmachung vom 16. Juni 1922 Reichs
geſetblatt 1 S. 510 können in dringenden Fällen auf Antrag von
dem Obmann des Schiedsgerichts und, wenn ein Schiedsgericht nicht
beſteht oder keinen Obmann hat, von dem Reichskommiſſar für die
Kohlenverteilung oder von der von ihm im Einzelfalle beſtimmten
Stelle erlaſſen werden. Sie können mit rückwirkender Kraft bis
einem Monat, vom Tage der Anordnung gerechnet verſehen

Hierauns kann die Verwaltung der ſtädtiſchen Werke wohl we
eine Berechtigung für ihr von einem Teil ihrer Abnehmer noch nicht

R

gebilligtes Verfahren bei Einziehung der Gaspreiſe für Auguſt r
ſich in Anſpruch nehmen, noch eine Entkräftung des zu ihren

des Korreſpondenten herleiten. Daß ein Verfahren vor den ordent
87r

lichen Gerichten nicht ausgeſchloſſen iſt, geht aus der Verordnung vom e
16. Juni 1922 Reichsgeſetzblatt S. 810611 hervor.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht Lauchſtädt

a am e e eVorſitzender: Amtsgerichtsrat Plättner; Schöffen: Gaſtwir Sſchen Geémeindevorſteher Hulſe, Cracau; Vertreter der Stagtanwaltſhaft:

Die ledige E. H. aus Lauchſtädt wurde wegen Rückfallsdieb zuMonaten Geſcnante Serurteilt. Jhr wurde jedoch S anſſan mit e S
währungsfriſt gewährt.Der Schuhmachermeiſter F. M. aus Schafſtädt hatte ſeine er wit2holligen Bo e net t die polizeiliche Strafverfü e W 2 e
er gen en eingelegt, nunmehr erhielt er eine Geldſtra
1 g

Der Arbeiter Fr. Sch. aus Lauchſtädt ſollte mit rerenLeuten atte e verurſacht haben. Gegen die dere v
über 300 I hatte er Einſpruch eingelegt. Er hatte Erfolg und wurde freDer S v e ine a ch ſt t n e Waare Wer
Arbeiter ohne Arbeitsbu eſchäftigt. gen die g u10 000 le s c und wurde vom engere zit do
Geldſtrafe oder 3 Tage t verurteilte Sache in a r ß und Kurt R. aus Beankeaundoref

en ſchweren Diebſtahls mußte vertagt werden.ndelsmann Guſtav L. aus Dei a. B. hatte ſich wegen Vergehen
gegen die Gewerbeordnung zu verantworten. Er hatte einen Strafbebehl bekommen
und hiergegen Einſpruch eingelegt, nahm dieſen jedoch vor der Verhand zurück.

Der Händler Frang G. aus Schafſt ä d war augeklagt, im Jahre nun
befugt Waffen beſeſſen zu haben, bei einem Angriff ſich eines Meſſers bedient zu
haben ſich des Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht zu haben und den Oberlandiager
Schulze und den Polizeibetriebsaſſiſtenten Schönewert Widerſtand und beleidigt

Des Waffenbeſitzes wurde er freigeſprochen; wegen U wurde er zue 000 A oder e je T Mit300 000 W er der d e zu 360 000
Mark zu 1 Ta efängnis verurteie ung Se u in Delitz a. B. zu 5 Millionen Mark
Geldſtrafe oder gen Gefängnis verurtei SW Schloſſer Albert W. in Schafſtädt hatte die ledige Ha er
ine Büchner ebenda durch Fußtritte vor den Leib und ins Geſicht mi t.
für erhielt er eine Geldſtrafe von 10 Millionen Mark oder 10 Tage et

Her Arbeiter Paul B. in Schotterey hatte die ledige Hertrud uh da
ſelbſt mißhandelt und wurde hierfür zu 5 iönen Mark Geldſtrafe oder 6 en
Gefängnis verurteilt

Turnen Gpiel Sport.
an e mit Erſatzleuten antreten muß,

um fälligen Verbandsſpiel reiſt die I. Jugend am Sonntag nach Dürrenberg,wo e Du n erwartet wird; das letzte Spiel
T 0. Auch an dieſem Tage wird die Jugend voll antreten nnd ſomit Sieg und
Punkte zurückbringen. Schiedsrichter iſt Stürmer (Minerva) für J. und II.

Mannſchaft. ulSaaleganMuldegaun.
zu dem am nächſten Sonntag in Bitterfeld ſtattfindenden Vorrunden

ſpiel um den V. M. B. V.-Pokal iſt folgende r Saalegaumannſchaft

r e reSchöänfe Me e Pr.ine Epſe) Lege
v. Wuttke (Sp. V. 89 Thon T

Volkswirtſchaftliches.
Erſatz: Koth (Spfr.).

De Wirtſchaftszahlen. 10. Oktober.Dollar e e e 8 160 000 098.

e eSeele nhes en 16. Oktober: 1083 Millionen.
Reichsinder vom 15. Oktober. 691,9 Millionen.
S re (Perſonentarif): 600 000 000.
Eiſenbahninder (Gütertariſf): 1 000 600 000.
Schlüſſe des Buchdruckervereins: 90 000 600.

vortt)

(Vr.-Kom.),

Schlüffelzahl des Buchhandels: 1,6 Milliarde.
Anzeigenſchlüſſel: 2 000 000.
Goldzollaufgeld: 107 999 s09 900 Prozent.engeren 1 080 000 000 für je eine Goldmark.

Deviſen feſt. Dollar 8160 000 000 Mark.
Am Berliner Deviſenmarkt beſtand verſtärkte Nachfrage wobei es im Vor

mittag feeiverkehr ſchon zu Rennungen von 8 Milligrden für den Dollar und bis zu
40 Milllarden für das engliſche Pfund kam. Jn dieſen neuen Anziehender

Deviſen kurſſe muß man die entſchiedene Reaktion auf die Einzelheiten des



Seite 4. Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 19. Oktober 1923. Nr. 246.
neuen Währungsprojektes erblicken, namentlich ſoweit es ſich um die darin der
Papiermark zugedachke Rolle handelt. Auch die neuen innen und außenpolitiſchen
Schwierigkeiten traten bei der peſſimiſtiſchen Beurteilung der Geſamtlage wieder ſtark
hervor. Bei der Nachfrage glaubte man wiederum ſtarke rheiniſche Käufe zu be
merken. Die Reichsbank opferte auch diesmal wieder Jnterventionsmittel, die bei
den heutigen hohen Kurſen recht beträchtlich ſein müſſen. Mit Ausnahme der Deviſe
Vew York, die mit 30 Prozent reopartiert wurde, wurde alles voll zugeteilt.
Amtlich ſtellte ſich New Dork auf 8 139 600 Geld und S 180 100 Brief, London auf
36 907 500 Geld und 37 092 500 Brief.

Jn Dollarſchatz anweiſungen und Goldanleihe entwickelte
ſich wiederum ſtärkeres Geſchäft. Jm Freiverkehr wurden Schätze mit 8,3——-8,4, Gold
anleihe mit 7,85-8,1 gehandelt. Die amtlichen Kaſfakurſe lauten Goldanleihe 8,1,
Dollarſchatz anweiſungen 8,5. repartiert bei Schätzen mit etwa 10 Prozent. Kauf
aufträge Unter 45 Dollar fielen ganz aus.

Nach Feſtſtellung der amtlichen DeviNo d e ſenkurſe war der Deviſenmarkt weiter feſt,wobei für den Dollar ein Kurs bis zu 9 Millitiarden genannt wurde.
Halleſche Börſe vom 18. Oktober 1923.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

Jm Freiverkehr ge
Bank- u. Verſich. Akt. Eiſenwerk Brünner 2500 nannte Kurſe. v
Salleſcher Bankverein 1600 Zimmermann W S. 5000 e e
Sall. Effkt. u. Wechſ. 309 h e e Bankverein Artern 400
Gewerbe u. Handelsb. 699 Glauziger Zuckerf. 50000 Bernburg Saalmühlen 3590
Landeredit-Bank 80 Halleſche Maſchinenf. 13000 Caeſar u Lore 9000
ärbiger. Bankverein 1500 Salleſche Nöhrenw. 4000 120000

Jdung Feuerverſich. Heckert- Glas 750 Hul. Röhrenw., f. Akt.

J itz J auf-Jmport 3900Vergw. Akt. u. Kuxe. e Seuenn 99 e so
alle. Pfännerſchaft 85000 Sehr Jentzſch 6000 Kaliw. Krügershall 16000
hl Braunkohlen Katſerbad Schmiedeb. u WRiebeck Montanwerke Kyffhäuſerh., j. Akt. 35002 Wei Wilhelm Kathe 8500 Lindner, junge Akt. 12000WerſchenWeißenfelſer S 5Hruckdorf Nietleben Körbisdorfer Zuckerf. 13000

Kyffhäuſerhütte 4000 Mansfeld Bergbau
IJnduſtrieAktien. Sorreee an e n Perlen drKementt. 40600

Ammend. Papierf. 7500 Schraplauer Kalkw. 2000 Veſter, Spediti 600Eröllw. en 7500 Wegelin u. Hübner 4500 z Pedro 1300
Cönneruer Malzf. Zeitzer Maſchinenf. 25000 Zimmerm. Co., j. Akt.
Eilenb. Katt.-Manuf. 15000 Juckerraffinerie Halle Hildebr. Mw., j. Akt. 11000

Alles in Million Prozenten.

Wert der Goldmark in Papiermark.
Jn der folgenden Tabelle ſind die Papiermarkwerte von 1--10 Goldberechnungs

mark angegeben bei einem
DollarGelbkurs von 8 139 690 090

(1 Dollar S 4,2 Goldmark.)
3 5814090000 5 89690000 000 7 13 566 000 000
4 7752000000 6 11628000 000 815504 000 000

Dollar-Briefkurs von 8 180 406 090

1938 000009 9174220Se 17 422 00000010 189 380 000 000

J

2

1 12947714200 3 5 843 142 600 5 9738 571 000 7 13833999 400 9 17529 427 800
2 3895 428400 4- 7790 856 800 6 11 686 295 200 8 15581 713 600 10 19 477 142 900

Die Mark in New York.
Nachbörslicher Markkurs in New York am 17. Oktober 0,00000018 Cts.

Geld (S 7 272 700 000 und 0,0000001 Cts. Brief (S 6 666 600 000 40).
Vorbörslicher Markkurs am 18. Oktober 0,60000012 Cts. Geld7 272 700 000 und 0,900000112 Cts. Brief (S 6 666 600 900
S h Ia h kurs am 18. Oktober 6,0000001 Cts. Geld (S 10 060 000 000 und

0,0000001 Cts. Brief (S 8 928 571 428

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 18. Oktober.

(Preiſe in Millionen Mark.) Weizen, märkiſcher 13—13 500, erregt; Roggen,
märkiſcher 1212 500, erregt; Gerſte (Sominergerſte) 11 500-12 000, erregt; Hafer,
märkiſcher 9500--10 500, erregt; Weigenmehl 40 600, erregt; Roggenmehl 37 000
bis 41 000, erregt; Weizenkleie 5000—5500, ſteigend; Roggenklete 5000--5590, ſteigend;
Raps 16--17 000, ſteigend; Viktorigerbſen 23——26 060; kleine Speiſerbſen 18-— 000;
Rapskuchen 8500—8000.

Die Getreidepreiſe verſtehen ſich per 50 Kilo, die Mehlpreiſe per 100 Kilo
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transporttoſten uſw.

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtvichmarkt vom 18. Oktober.

Auftrieb 70 Rinder (7 Ochſen, 27 Bullen, 7 Kalben, 29 Kühe), 214 Kälber,
174 Schafe, 181 Schweine; zuſammen 689. Zur direkten Schlachtung außerdem:
19 Rinder, 80 Kälber, 19 Schafe, 41 Schweine. Preiſe für T Pfund Lebendgewicht
(in Millionen Mark). Ochſen: 1. KI. 550-360, 2. Kl. 335 350, 3. Kl. 800 3835;
Bullen I. Kl. 340-—350, 2. Kl. 320-340, 3. Kl. 300--820; Kühe 1. Kl. (Kalben): 350
bis 360, 2. Kl. 350-360, 3. Kl. 300 350, 4. Kl. 220 300, 5. Kl. 150--220; Kälber:

S. 2. Kl. 320-—330, 3. l. 290- 320, 4. Kl. 200--290; Schafe: 1. Kl. 320—336,
2. Kl. 280-320, 3. KI. 180--280; Schweine: 1. Kl. 880—890, 2. Kl. 350——900, 3. Kl.
700--850, 4. Kl. 500--700, 5. I. 500--700. (Die Schweinepreiſe über 700 beziehen ſich
ausſchließlich auf nordiſche Tiere.) Geſchäftsgang? Rinder und Schweine langſam,
Kälber und Schafe mittelmäßig. Überſtand: 11 Rinder, davon 5 Bullen und 6 Kühe.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt- und Verkaufskoſten, Umſatz
ſterer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über
die Stallprefſe.

Stroh und Heu.
(ichtamtlich.) Großhandelspreiſe pro 59 Kilo ab märkiſcher Station für den

Berliner Markt (in Millionen Mark). Drahtgepreßtes Roggen und Weizenſtroh
550-—600; desgl. Haferſtroh 450-470; desgl. Gerſtenſtroh 430--450; Roggenlangſtroh
290--300. bindfadengepretztes Roggen und Weizenſtroh 270—290; Häckſel 1450 1650;
handelsübliches Heu 350 gutes Heu 490—450.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern. Transportkoſten uſw.).
S Richtpreiſe in Berlin im Nahrungsmittelgroßhandel und im Verkehr mit

dem Einzelhandel in Originalpackung (offiziell feſtgeſtellt durch den Landesverband
Berlin und Brandenburg des Reichsverbandes des Deutſchen Nahrungsmittelgroß-
handels, E. V., Berlin). Die Preiſe verſtehen ſich für Kilo ab Lager Berlin
(in Millionen Mark): Gerſtengraupen 463--472; Gerſtengrütze, loſe 463--472; Hafer
flocken, loſe 406--480; Hafergrütze, loſe 470--500; Maisgrieß 444—451 Maispuder,
loſe 505--510; Kartoffelſtärkemehl 314--430; Makkaroni. loſe 587—975; Schnittnudeln,
loſe 519--685; unglaſ. Vollreis 471--516; glaſ. Tafelreis 504—685, grober Bruchreis
432—478, Reisgrieß, loſe 4210-487; Reismehl, loſe 421--434; Ringäpfel, amerikaniſche
1595--2299; getrocknete Aprikoſen, cal. 1536—2457; getrocknete Birnen, cal. 1186 bis
1991; getrocknete Pfirſiche, cal. 1421-1536; getrockneke Pflaumen 681-902; Korinthen
1474--1616; Roſinen, kiup. carab. 1922 er Ernte 980--1300; Sultaninen in Kiſten, 1922 erErnte 1345-1849; Mandeln, bittere 1632--1698; ſüße 2466 3179; Kaneel 3116 4426;
Kümmel 2959--3096; ſchwarzer Pfeffer 1636 1666; weißer Pfeffer 2259 2363; Kaffee,
prima roh 2950--8150; Kaffee, ſuperior 2800-2940; Röſtkaffee 3400 4200; Erſatz
miſchung 20 Proz. Kaffee 800-1000; Malzkaffee 312-—386,2; Röſtgetreide 240—-279;
Kakaopulver 3000.-4000; Bohnen, weiße 489—630; 70 proz. Weizenmehl 316-357
Weizenauszugsmehl 390—501; kleine Erbſen 532——558; Rieſenerbſen 550 580; Weizen
grieß 385--404; Linſen 604—931; Purelard 1742—1750; Bratenſchmalz 1750 1760:
Speck, geſalzen, fett 1700--1800; Margarine 1258--1700; Corned veef 12/6 Ibs. per
Kiſte 75 450; Marmelade Mehrfrücht 773--1300; Eiiurfrucht 988-—1456; Kunſthonig 702
bis 874; Jnlandszucker baſis melis 596; Tee in Kiſten 6000 8000. Kaſſia 1623-41726;
Nelken 4116-4258; Piment 1193--1272; Roggenmehl 289—825; Steinſals 83,7—998
Siedeſals 148—-167,5; Tilſiter, vollfett 1380 1445; halbfett 1610-1060; Quadratkäfe
687——-710; Quarkkäſe 605—-780.

Leitung Franz Rößner.
Verantwortitch: Dr. pbil. Stegfrie d ding
Kunſt und Literatur; Franz Gom m für Proving, L
miſchtes und Spork; Kurt Rößner für den A

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter A mus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Druck Und Verlag der Firma Th. Rößnmer in Merrebura.
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

e für den politiſchen Tetl,
kales, Volkswirtſchaft, Ver
nzeigen und Reklameteil,

Morgen, Sonnabend,

ab vormittags 10 Uhr
VWVersfeigerurag

im Gaſthauſe „Zur Junken
burg hier. Die Schlaf

unseren herzlichsten Dank.

ein Herrenrad m. Freilauf.
Albert Franke, beeidigter
Auktionator, Merſeburg.

Möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit ſucht
jung. Ehepaar mit 1 Kind.
Ang. u. 317 an die Exp. d. Bl
Heinen IANofen Fauſt ofer

taucht gegen Kochofen

Leung Nr. 37.
Guterh. Schuhe Gr. 33-55

geg. Kartoffeln geſucht
Ang. unt. 324 g. d. Exped

kin Posten Kartoffeln ung

kufteirüben vowfe ein einfab

zu verkauf. Wo, ſ. d. Exp,

Obſthäume
Pflaumen, Birnen, Aepfel,
Kirſchen in allen Formen

empfiehlt billigſt
Baumſchule Jrank

Markranſtädt.
Junger Dachel

mit Stammbaum zu ver
kaufen Reinefarthſtr. 27.

Die Fran
von Dr. med. Paull. Mit
65 Abbildungen. Jnh.
Der weibl. Körper, Periode,
Ehe und Geſchlechtstrieb,
Schwangerſchaft, Verhütung
und Anterbrechung der
Schwangerſchaft, Geburt,
Wochenbett, Proſtitution,
Geſchlechtskrankh., Wechſel
jahre uſw. Kart. M. 2,80,
geb. M. 3,80 Schlüſſelzahl
u. Porto. Verſand Hellas,
BerlinTempelhof 102.
Quittung Bücher

für Miete, Pacht, Zinsen
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Moerseburg, KI. Ritterstr. 3.

Heute

Frau, Mutter und Großmutter

Frau

geb. Hafner
im vollendeten 63. Lebensjahre

und Enkelkinder.

Gestern abend 11

guten Vaters, Gross- und
grossvaters, des früheren

Landwirts

W. Pauline Kuntfus,

Familie Wittig, Halle a.

Uhr in Meuschau statt,“

Für die uns anläßlich unserer
Silberhochzeit dargebrachten
Geschenke und erwiesenen Auf-
merksamkeiten sagen Wir allen

Hermann Bauer u. Frau.
Spergau, d. 17. Oktober 1923.

nacht entschlief nach
langem, schweren Leiden meine liebe

Wilhelmine Kunath

Im Namen aller Hinterbliebenen

Karl Kunath nebst Sohn

Merseburg, den 19. Okt. 1923.
Die Beerdigung findet Montag nach-

mittag 8 Uhr vom Trauerhause aus statt.

endete das arbeitsreiche Leben
meines lieben Mannes, unseres

Cottloh Kundfus,

Familie Renhard, Meuschau,

Merseburg, 19. Oktbr. 1923.
Beerdigung findet Sonntag, den 21. OKt,,

Wonrsteltanm gern re Faanlescſrem Sfcrcur
Montag Dienstag Mmitwoen Donnerstg Freſtog Sonnabo Sonntag

beginnt in der a Schule Karlſtraße
einer Anfänger Kurſus!
in der Gabelsbergerſchen Stenographie
Anumeldungen werden entgegengenommen von
J. Aderhold, Bahnhofſtraße 3, und bei
Beginn des Unterrichts

Flgaros Zigeuner flggros JRocnzelt lebe ocehzelt
e re rer Tägl.m.Rles.-Erf.: Der schönste Gtsch. Gesangsflime Wenn zwei lieben. Ein prachtvoll. GeſangsLernt ſteno graphieren e film, t d ehe r

S S und einer wohltuenden Friſche auf9 kunkenhure r S Mitwirkung berühmter
Am Mittwoch, 24. Oktbr., abds. 8 Ahr S i Opern-Geſangskräfte. Hierzu die große Bühnen

D ſchauBellaPolini, die raſſige Filmdiva und PPartnerin
Harry Piels mit ihrem Enſemble in dem neueſten
Senſations Sketſch Mord! Gehkrönt mit großen
Erfolgen in Schweden, Holland und der Schweiz.
Anfange Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr. J

gonnadeng

9

Veth Geſellſhaſtzhaus
Lernt ſenographieren

tarkh
h (Marbt 21) hält ſtets Lager guter Qualitäten

Trikotagen Strümpfe e Wollgarne
Herren und Damen Weſten

Geöffnet von Uhr.
gy eeeeeeenere-

22--25 J. alt, ſuchen die
Bekannſchaft zweier junger
Damen im Alter v. 18-20
Jahren zw. ſpäterer Heirat.
Ang. unt. 325 a. d. Exped.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent. tatt.

Es lade

Spil Anparate,
Douchen. Clysos, Spritzen,

irrigatoren, Spülmittel.
Damenbinden und -Gürtel,
Bedarksartikel für Wochen-
bett und Krankenpflege.

C. Ia Pemraen
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 41.

Tüchtige Geilnäherin!

für Oberhemden ins Haus
geſucht. Angebote unter 327
an die Exped. d. Bl. erb.

B. Netzſchkau b. Merſeburg

Ehering verlor
Geg. hohe Belohn. abzugeb.

Weiße Mauer 1.
2 Pferdedecken

verloren in der Lauchſtädt.
Straße. Abzugeben

Breite Straße 22.

Uhr

Ur-

1923 unter
geſetzt.

S

Sonntag, den 21. Atoher 1223 m. Arinit eGeſammelt wird eine Kollekte für den Provinzialverband S nevangeliſcher BlaukreuzVereine. Statt Karten Verbrennungs- arge m
e Uhr a Sie e e re aus Metall und Holz, ſowie großes LagerDonnerstag r Bibelſtunde in der Herberge z ſchi r igen Brief 5 d rZur Heimat Da Wuttte. et men be den heutigen De eichener und kieſerner PfoſtenSärge
Stadt. 10 Uhr Paſt. Riem. Jm Anſchluß Beichte und r t en an ein ren eFeier des heiligen Abendmahls, insbeſondere für ereigniſſe (Verlobungen, Vermählungen, Ge Metall-Särge
n per ev. de e St. e S burten, Todesfälle uſw.) durch eine Anzeige s11 Uhr Kindergottesdienſt, Paſt. Riem. Mittwoch veröffentlicht. 3 i gir 7 n r des Kindergottesdienſtes e e Be aſceeneeee Sarg Magazin on O. Scholßz Ww. Nachm. 4 Uhr Ballmusik.
im Neuen Schützenhaus, e dent ich villi l Jnhaber Gebr. ScholzNeumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit. 11 Uhr Kinder ſpondent“ ſtellt ſich billiger als eine Benachgottesdienſt. richtigung auf ſchriftlichen Wege und ſichert Gotthardtſtraße 34. Merſeburg. Gotthardtſtraße 34.

u Paſtor Kratzenſtein. 11 Ahr außerdem eine allgemeine und durchgreifende e
Meuſchau. Sonntag vorm. 8 AUhr, Paſt. Kratzenſtein. Bekanntgabe in den Familienkreiſen in Merſe

Montag Kirchweihfeſt. Vorm. 10 Uhr Paſtor burg und ſeiner weiteren Umgebung. Familien
Woher ihr Pohor Jene Anzeigen werden zu einem ermäßigten Preiſe
öſſen. 10 Uhr Paſtor Jentzſch. i i tLandeskirchliche Gemeinſchaft Hälterſtr. 30, Eingang bis r mitegan entzegengenotminen
Brauhausſtr. Mittwoch abd. 8 Uhr Bibelbeſprechſtd.

88998990000
Achtung!

Gaſthaus
Kötzſchen?

re eWunſch nochmals das ſchöne
Theaterſtück

Die Buſchlieſel Augemeiner Turnverein Merſebg

Anſchließend Ball!

Emil Lindner.

Die zwiſchen dem Kraft
wert Groß-Kayng und dem
SpeiſepunktHsmünde neu

erbaute 100000 VoltLei
tung wird am 28. Oktober

Spannung

Es Wird dringend vor dem Be
ſteigen der Maſte durch Unbefugte ge
warnt. Has Berühren der Leitungen
iſt mit Lebensgefahr verbunden.

EleltrirttätwertSachven-ADhaltn.-g.

n J m e e e e e e enSonntag abend 8 Uhr im Saale:
„Die Mühle im Edelgrund
Original Volksſtück mit Geſang und Tanz in

4. Akten von J. Willhardt.
Künſtleriſche Leitung Dir. Richard Sacher.
Müuſikaliſche Leitung Kurt Zilliger.

Vorverkauf: Tieſer Keller 4 und im Theaterlokal.
e e

Anfang 7 Uhr. Sonnabend, 20. d. M., abds. 28
S OhtobervergnügS im „Neuent freundlichſt ein u „Schützenhaus“

verbunden mit Theater.

e Anſchließend I Ball.
Freunde und Gönner des Vereins herzlich willkommen

Der Bergnügungs-Ausſchuß.

Sonntag von 4 Uhr ab,
Montag von 7 Uhr abW großer Ball?

Bolle Muſik! Volle Muſik
Für Speiſen und Getrünße iſt geſorgt.

A. Lippert, Gaſtwirt.Es ladet freundl. ein

S. SSonntag, den 21., und Montag, den 22. Okt.-,

Kirmmmes!
G. Sohröter.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag abend 8 Uhr Bibelſtunde.
Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde-
Katholiſche Gemeinde

Sonnabend von 5 Uhr an Beichtgelegenheit. Sonn
tag 7 Uhr Heilige Meſſe mit Predigt. 9 Uhr
Hochamt mit Predigt.

NeuRöſſen. 8 Uhr Hochamt mit Predigt in der Kirche
10 Uhr heil. Meſſe mit Predigt in der Schule

Kayna. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Volßsbihligtheß Knabenmittelſchnle Schulſtr. 3
Geöſſnet Sanntags von 11—12 Uhr.

Za

Awann

V anten rohe Felle
Kanin, Haſen, Katzen, Hainſter,

Füchſe, Jltiſſe, Maulwürfe, Marder uſw.

Bei größeren Poſten evtl. Jahrtvergütung.

zahle ich für alle Sorten rohe Jelle

Sch
hlen die höchſten Preiſe.

ginzig ausnscnostr. 2118 4ſt felephon 10675.anno

aſwollefdlvgn anae ſun O l

Für Sinne Strenge

Achtung

10er Club
2. Stiftungstest.

Sonnabend grobes Mandolinen-Konzert,

Anfang 7 Uhr. Leitung: Hubert König

Sonnabend, 20., u Sonntag, 21. OKt., 4
im „Strandschlösschen“

u. Häute ſowie
Sonntag, den 21. Okt. nachm. 4 Uhr

Dekorierte groß. Festhal Dekorierte

Räume. Räume.Abends Blumenpolonäse, Vlotte Blasmusik.

Gäste willkommen Der Vo rstan d.
T e

2



Freitag, 19. Okt. 1923 häuslichen Herd A.
Die große Leberraſchung.

Skizze von Paul Bliß.
(Nachdruck verboten.

Karl Winter gab ſeinen Freunden ein intimes kleines Atelierfeſt,
Zehn bis zwölf junge Leute waren dazu gekaden. Das Alelier wurde
mit Pomp und Glanz geſchmückt, ſogar e e wurden aufs Büfetter Eben war er dabet, mit Ziſfe ſeiner Haushälterin die letzten

be dazu zu treffen, als der Poſtbote ein Telegramm
rachte.
Erſtaunt zffnete Karl das Papier. Kaum aber hatte er einen Blick
hineingetan, als er es auch ſchon wütend zerknüllte und mit leiſe Fluch
in die Ecke warf. „Das hak ja auch gerade noch gefehlt!“ rief er in
grimmig.

Verwundert ſah ihn die alte Haushälterin an. S
„Mein Gott, Herr Profeſſor warum erſchrecken Sie einen denn ſo

fragte ſie zitternd.
„So'n Pech kann auch nur ich allein haben, tief er tobend.
Inzwiſchen hatte Frau Helbig das Papier aufgenommen und den

Gott ſa,“ ſagte ſie nun, es iſt ja fatal, daß Jhre FrauZuhalt gebeſen
Dahte auch gerade heute kommen muß; das aber iſt doch kein Grund,
deshalb ſich ſo toll zu gebärden; Sie werden die alte
abhölen, werden ſie in ihr Hotel geleiten und ſich dann für heute abend
von ihr verabſchleden.“

„Sie kennen die liebe Tante nicht. Wenn die mich erſt mal hat
dann läßt ſie mich auch nicht wieder los!“

Aber wenn Sie ihr ſagen, daß Sie Jhren Freunden heute abend
ein Feſt geben

„Dänn will ſie es mitmachen!“
„Nun gut, dann führen Sie ſie her.“ e
Karl ſah die Alte an. Dann lachte er laut auf. „Weiter hat mir

ja gar nichts gefehlt! Nein, das machen wir denn doch nicht! Sie iſt
zwar meine Erbtante, dies Opfer aber bringe ich ihr nicht. Auf dies
kleine Feſt habe ich mich ſeit Wochen gefreut. Und ſie würde es nur
verderben, denn ſie iſt viel zu philiſtröss, um ſich in unſerem Zigeuner
kreiſe wohl und heimiſch zu fühlen

„Aber Sie können doch die alte Dame nicht im Stich laſſen!“
„Das werde ich auch nicht ich werde ſie von der Bahn abholen,

werde ſte in ihr Hotel britigen, und dann ja dann muß ich zit irgend
einer Notlüge greifen, um für heute abend frei zu bekommen.

Und dann machte er eiligſt Toilette, denn es war hohe Zeit, Um
noch zum Zuge zurechtzukommen. Beim Abgehen rief er der Alten
„Sollte jemand von meinen Gäſten inzwiſchen kommen, dann entſchuldi
gen Sie mein Fernbleiben.“

„Werd' ſchon alles beſtens beſorgen,“ nickte die alte Frau
Wütend ſprang er in die Erſte Droſchke, die er traf, und fuhr zur

Bähn. Aber einer Erbtante darf man keine Bitte abſchlagen.
Kaum war er angekommen, als der Zug auch ſchon einlief.
„Karlchen! Karlemann!“ ſcholl es ihm aus einem offenen Wagen

enſter entgegen. „Hier, ein nen Hier bin ich!“ Und ein
nger Arm winkte ihm mit einen Müuff jubelnd zu.

Eine Minllke ſpäter lag ſte in ſeinen Armen, und ehe er ſich recht be
ſann, fühlte er ſich umſchlungen, bekam ein paar herzhaſte Küſſe und war
ans in der Gewalt der lieben Tante. „Na, mein Jüngchen, das iſt

och ne Aberraſchung wie
„Allerdings, Tantchen,“ entgegnete er nur
„Ja, ſo was liebe ich!“ jubelte ſte weiter, „und diesmal bringe

ich noch eine beſondere Neuigkeit mit aber davon ſpäter jetzt biſt
du wohl ſo gut und beſorgſt erſt mein Gepäck, nicht wahr

„Gewiß, Tantchen!“ Er atmete auf, nahm den Schein und über
Keferte ihn einem
der inzwiſchen leer geworden war und ſchleppte eine Reiſekaſche, eine
Hutſchachtel, ein Plaid, eine Wärmeflaſche, einen Regenſchirm und einen
Blumenſtrauß hervor. Er ſeufzbe.
all den Gepäckſtücken in eine Droſchke, deren Kutſcher verſtohlen lächelte
als er den ſo bepackten Mann herankeitchen ſah

„Na, wie geht's denn in dieſer ſchlechten Zeit, mein Jungchen?“
Haſt du noch immer gut zu tun fragte Tantchen beſorgt, als der
Wagen ſich endlich ſchwerfällig fortbewegte.

„Man quält ſich eben redlich meinte er etwas kleinlaut, „leicht
gemacht wird es einem nicht, das kannſt du glauben, Tantchen.“

Sie nickte zuſtimmend: „Das glaube ich n e mein Jung', aber
das iſt doch nun mal nicht anders, wir haben uns ja alle quälen müſſen
aber ſo lange man jung iſt, arbeitet man ja auch gern, nicht wahr

Der Wagen hielt. Man war vor dem beſcheidenen Hotel, das
Tantchen immer aufzuſuchen pflegte, wenn ſie nach Berlin kam.

Jetzt begann die Aelad in e er t, Portier und Kellner
wurden beladen. Daln begann Tantchen mit dem Kutſcher zu handeln.

„Die Kutſcher haben ihre Taxe,“ flüſterte Karl ihr zu.
Und ſo bezahlte ſie, was der Kutſcher forderte konnte aber nicht

unterlaſſen, beim Hineingehen zu ſagen: „Sö ein Grobian!“

Die blonde Hindtt.
Roman von Friede Birkne

10. Fortſetzung. e Nachdruck verboten.)
e

e

„Um uns gleich einen Plan zu machen, wünſche ich daß du jeden
Tag um 5 Uhr den Tee mit mir eitinimmſt. Die übrigen Mahlzeiten
r du am beſten nach deinen alten Gewohnheiten mit deiner

jah ein.
„Ja, Tante, ganz, wie du wünſcheſt“, antwortete Rajg mit zitkern

der, Stimme die Tränen kamen ihr. Karita warf böſe Blicke auf
la Wie konnte dieſe Frau ſo unfreundlich zu ihrem Täubchen
nun ſein!

„Dann alſo um 5 Uhr unten in meinem Salon“, ſagte Eulalia
und rauſchte hinaus.

Alois ſah ihr finſter nach. Dann fiel ſein Blick auf Raja, die ſich
leiſe ſchluchzend an Karita lehnte. Das Herz tat ihm weh. Unbändiger
Zorn gen Eulalia erfüllte ihn.

„Fajal m„Onkel, ach Onkel, laß mich wieder heim zu Dſchadus und Bella!
n e in Deutſchland!“ flehte Raja und hing ſchluchzend an
einem Hals.„Kleine Raja“ en ſtreichelte er ihr blondes Haar willſt
du nicht beim Onkel bleiben Jch bin doch ſo glücklich, daß ich einen
Menſchen habe, den ich lieb haben darf. Ich bin
und hatte mich ſo gefreut, daß du bei mir ſeiſt.“

„Armer Onkel, ſei nicht traurig. Jch will ganz tapfer ſein und
bei dir bleiben“, tröſtete ſie die Tränen trocknend. n

„Du liebes Kind! Sieh, Tante iſt ſo viel im Theater und zu
Beſuch und dieſe Zeit ſitzen wir dann gemütlich hier in Mütterchens

ja immer ſo allein

Zimmer und plaudern zuſammen, und Karita muß uns dann bedienen,
wie ſie es W dem Schiffe getan hat.

„Ja, Onkel, das wollen wir tun
„Und Kind: noch eins: ſei immer artig und höflich zu der Tante

Eulalig, damit ſie keinen Grund zur Klage hat.
„Warum hat es Tante nicht gern geſehen, daß ich zu euch kam

Das ſind zwei Gründe, mein Liebling Den erſten kann ich dir
nicht erklären, und der zweite iſt der, daß Tante r dein Hierſein

große Koſten verurſachen, denn mein Geſchäft geht jetzt ſehr
echt.
„Aber Dſchadus hat mir doch ſo viel Geld für mich mitgegeben

Das wohl, mein Kind, aber ich habe beſchloſſen. daß dieſes Geld
für dich auf der Bank als Notgroſchen bleiben ſoll. Auch die ſpäteren
Sendungen des Konſulgts in Belhi ſollen für dich geſpart werden.

„Und nun denkt Tante Eulalia, daß ich und Karita dir große
Koſten verurſachen werden O, Onkel Mois, ſieh die vielen Kleider
die Karita auspackt, die werden länge, lange reichen Da haſt du keitte
Ausgaben für mich.“

„Mein Liebling!“
„Haſt du mich lieb, Onkel?“

hoben wußte, hielt er es an der Zeit, f8

ame von der Bahn

Gepacktragerz dann fletterte er in den Wagen hinein

Mit Not und Mühe kamen ſie nebſt

endlich ging.

jetzt endgültig Lebewohll“

Auch im Hotel war ſte ſchon bekannt, vermutlich hatte ſie bein
vorigen h mit den Drinkgeldern geknauſerk. Als man nach vielem
Hin und Her endlich ein Zimmer gefunden, und Karl ſ. gut aufge

nun zu einpfehlenn. Er zog
ein Taſchentuch heraus hielt es an die Backe und ſagte. „Nun, liebes
Tantchen, biſt du ja gut untergehracht, Und deshalb haſt du wohl die
Güte, mich heute zu beurlauben. Ich habe nämlich einen wahn
lungen Zahnſchmerz.

Aber da kam er ſchön an. „Was, je

„Es tut mir ja ſelbſt außerordentlich leid, Tantchen! Aber ich habe
entſetzliches Zahnveh, ich möchte ſehen, ob ich einen Arzt treffen kann.

n dieſen Augenblick kam der Oberkellner ins Zimmer
Hören Sie Herr Ober, fuhr Tantchen auf ihn los, „gibt es

hier in der Nähe einen guten Zahnarzt?“
FGewiß, gnädige Frau, hier unten im Hauſe, er iſt ſogar zu

fällig im Gaſtzimmer.“
Dann melden Sie uns, wir möchten ihn gleich koönſultieren.“
„Sofort, gnädige Frau.

Der arme Millſardär.
Geh' ich qus, es iſt zum Heulen
Sprgenſchwer, die Taſchen leer,
Statt der Bügelfalten Beulen,
Und doch bin ich Milliardär!
Bunter Kragen, weich wie Butter,
Und der Hut ganz altersſchwach;

Hat kein Futter, kriegt kein Futter,
Wird doch fetter jeden Tag

Bart und Haupthaar ungeſchoren,
An den Stiefeln Loch bei Loch
Stock verſilbert, Schirm verloren
Millkiardär, das bleib ich doch!

Dieſes Hemd, trotz allem Schoönen,
Bald dem Schweizerkäſe gleicht,
Wert iſt's heut ſchon Millionen
Und der Dollar weiter ſteigt.

Dieſe franſenreiche Hoſe

Mit den Flicken, rieſengroß,
Unerſchwinglich iſt die Choſe,
Neuanſchaffung ausſichtslos

Nichts zu kriegen, nichts zu pumpen

Gold, Kredit, es war einmall
Doch Millibnen wert die Lumpen,
Jeder Zoll jetzt Schein und Zahl.

Bettelarm und nichts zu beißen
Skeig zum Rabob ich empöor

Billionär werd ich bald heißen.
Gott bewahre mich dabbr!

Hart ſchwitzen. Da halte et ſich was Schönes Angehtoet, Und
dabei brannte ihm der Boden unker eng denn ſicher waren jetzt
ſchon ſeine Freunde daheim bei ihm angekommen

Er mußte mit hinunter. Der Zahnatzt kam ihnen ſehr höflich ent

gegen„Verzeihen Sie,“ begann Tankchen, daß wir Sie noch ſtören!“
„Aber ich bin ja hier, um den Herrſchaften zu Dienſten zu ſein!“
„Meit Neffe hat nämlich ſo entſetzlichen Schmerz

Noch immer war Karl wortlös, es ſchien als habe ſeine Phantaſie
n n gar verlaſſen. Endlich ſagte er „Laß uns doch allein

antchen!“Nein mein Jung' kaß nur mit macht das nichts ich bin ruhiger
wenn hier bei dir ſein darf.“

Und ſetzt begann der Arzt zu unterſuchen. Dieſer hier iſt es
e er endlich, „am beſten, wir ziehen ihn; denn er ſcheint krank
zu ſein.“

Karl nahm ſich zuſammen, ſtand auf und ſagte „Tantchen, e
bitte ich Dich, geh' hinaus.“ Auch der Arzt redete ihr zu, ſo daß ſie

„Ja, mein Kind ſo lieb, als wäreſt du mein

dir doch helfen könnte!“
fühlſt, iſt

„Wenn ich
„Daß du ſo lieb mit mir ſchon eine Hilfe für mich. Doch

I.

Tage und Wochen vbergingen. Raja lebte ſtill und zurückgezogenim Hauſe ihres Onkels Wenige von den Bekannten hatten übervanr

eine Ahnung von der Anweſenheit der kleinen Hindu, denn Eulalia
ſträubte ſich energiſch, ihre Nichte in die Geſellſchaft einzuführen.Alodis, der immer ler Und ſorgenvoller wurde, hatte nicht mehr die

Kraft, Eulalias Liebloſigkeiten entgegenzutreten.
Eulalias Gleichgültigkeit und Raſſenhochmut hatten ſich durch eine

Begebenheit faſt in Haß gegen Raja verwandelt.
Alois hatte eines Tages dem Diener gekündigt. Empört fragte

ihn Eulalig:
Was ſoll das heißen

„Das ſoll heißen, daß dieſer Diener und noch verſchiedenes andere
unſer Budget bedeutend überſteigt. Wir müſſen ein wenig ſparen.“

Sb e Und deine Nichte mit Bedienung? Da braucht nicht ge
e n werden Nur zul Wenn nur dem Fräulein Nichte nichts
aäbgeht!

„Eulalia!“
„Einmal muß ſich mein Groll gegen dieſes Mädchen Luft ſchaffen

r den r dein Getue mit dieſen Baſtard! Was gelte ich

dir denn no a n S JNichts nehr, Eulalig“ ſagte Alois ernſt. Du haſt es ja auch
nicht anders gewollt. Und das Kind meiner Schweſter das will michliebhaben, und deshalb habe ich es auch lieb. Es hat mir noch ein
d Sonne in mein kaltes Leben gebracht.

ukalia funkelte ihn bös an und ließ ihn ſtehen.
Jeht kam Jda herein und meldete, daß Herr Breköorins ünten im

Salon auf ihn warte.
e Sie Herrn Bretorlus, daß ich im Augenblick kommen

werdeAlbis freute ſich immer, wenn Lutz Bretörius ihn beſuchte doch
heute konn e er ſich den Grund ſeines Veſuches nicht erklären

S inzwiſchen in dem ſeif und vornehm wirkenden Salon
des Hauſes Markus wartend auf und ab, als ſich die Tür öffnete und
er, in dem Glauben Alois Markus ſei eingetreten, ſich der Tür zu
wandte und erſchrocken einen Schritt zurücktaumelte. Dürfte er ſeinen

willſt du fort? Jetzt tuichallein laſſen Nein, das dulde ich i e ſte.

hatte Tantchen immer nur

nutzt eine Erbtante, die wieder heiratet dachte er;
er etwas von Glück und Segen, geleitete das Paar zu einem
Und s er ſich jeht empfahl, hiekt ihn auch Tantchen nicht mehr zur

Augen denn trauen Stand da nicht die alte Karita? Wie träumend

e

Als die Männer allein waren, ſah Karl den Arzt mit helterem Ge
ſicht an und ſagte. „Natütkich habe ich gar keine Schmerzen das
Ganze war nur eine Ausrede von mir. Sie begreifen wohl!“

Det Arzt war ziemlich erſtaunt. Eigentlich nicht,“ ſagte et kühl
Harl dachte „Das tut ſa auch nichts Was alſo bin ich ſchuldig
„Zwanzig Matk, bitte e e

Patt e zahlte und ſagte kächelnde Ich wünſche Jhnen lauter ſolche
aättenten.“

9 e pa Weilchen ging er zur Tante, die im Leſezimmer des
otels ſaß
„Nun, hat es ſehr weh getan

Es geht beſſer, Tantchen, aber ich halte es für richtiger jetzt doch
nach Hauſe zu gehen

Doch Tantchen war anderer Meinung. Weißt du Karlemann“
Shent Be einen Gefallen tu mir noch, jal Begleite mich noch an die

ehrker Bähn
Erſtaunt ftagte er Sehr gern, aber weshalb denn?
Und ſie lächelnd: „Da kommt jemand, den ich erwarte. Das iſt

nämlich meine Neitigkeil
Plötzlich kam ihm ein fürchterlicher Gedanke. Tante haſt du ettwe

wiedet eine Frau für mich ausgeſucht frägte er entſeßt
„Nein, Jungchen, ſei ohne Sorge. Sie kicherte heimlich
Bann fuhren ſie nach dem Lehrter Bahnhof. Auf alle ſeine Fragen

die Antwort „Abwarten, mein Jung
Und dein Hamburger Zug entſtieg ein ſtattlicher Mann, vielleicht
Mitte der Funfzig, der ging direkt auf Tantchen los Und küßte ſie
DTantchen aber ſchaffte ſchnell Aufklärung: „Ich bin nämlich verlbbt
und Herr Wolkter iſt mein Bräutigam!“

Kark hatte ſein Lebtag kein ſo dumtnes Geſicht gemacht; was
S dann ſtammelte

Wagen

Mit verhaltener Wehmut ging er nach Hauſe Um ſeine Feit
ſtimmung war es geſchehen die liebe Tanke hatte ihm einen Skrich
durch alle ſeine Hoffnungen gemacht. Aber nach und nach wurde er
ruhiger. Schließlich war er ja nicht auf die Erbſchaft angewieſen Er
war ſa noch nicht alt, er wart fleißig und tüchtig, und Bilder würden

gut bezahlt Alſo war durchaus kein Grund da zil verzagen Und dann
ſiegte das Künſtlerblut und ſeine gute Laune war wieder da.
Als er nach Hauſe kam, fand er ſeine Freunde berelts in beſter

Stimmung mit Jubel wurde er einpfangen, Und ſchon nach
kurzer Zeit war er mitten drin im Feſttrubel, und die liebe Tante war
vergeſſen, möchte ſte glücklich werden

Hochſtapelel,
Von Peter Scher.

Ellen umkreiſte das Schaufenſter von Samſon Co
u den. e Tat ans Hern drückte ihre Taſche anIn der Taſche befand ſtch n Geld

Ellen krat in den Laden leSie war hübſch und elegant An den Hut veſichtigen zu dürfen
ein GedichtDie Verkäuferin nannte ihn J
Herz; ſie wünſchte das Gedicht probeEllen dreßte die Taſche ans

weiſe aufzuſetzen.
Es geſchah, und die Verkäuferin ſfaltete die Hände zum Gebet
So etwas war nie da geweſen.
Elken ſah in den Spiegel, h ſich auf die Lippe, betete? Gott

ein Wunder!“, öffnete den Mund und fragte lachend nach dein Preis
Das Fräulein nannte ihn ſadiſtiſch fſachelnd. Ein Abgrund tat

ſich auf. Jede andere wäre kopflos i en ren Nicht ſo Elen.
Sie ſtand, die Taſche an ſich gedrückt, einen Moment wie in leichtem
Nachdenken, ob ſte ſo weit r ſollte. 8
Zu dieſem Augenblick trat ein eleganter junger Herr ein, die Ver

käuferin ging auf ihn zu. eEr ha An eine Auskunft und ſah, während er mit dem Fräulein
ſprach Ellen feurig an.

Sie gab den Blick zurück, daß es R
Es riß ihn herum keit Wort der Widerredel

Der Kontakt war geſchloſſen.
Eine einzige Geſte Ellens; ein kleiner ſchiefer Blick yach dem Hut

und nochmals ein funkelnder in ſeine Augen er ber hrach plög-
fich ab, beugte ſich vor, als ſehe er nicht recht, ging an dem Fräulein

e d zu und ſagte frech.
h duEken auf der Stelle eingeſpielt, ſchrie keicht authtf

Du hier!?, gab ihm lachend die Hand, die er u her
n und t auf den Hut zeigend: „Jſt er nicht hübſch J
ihn eben gekauftEt bewunderke den Hut; es ergab ſich von felbſt, daß er mit einem

Scherz das Geld per
Sie verließen den Laden wie ein fröhliches Geſpann
Die Verkäuferin ſah ihnen beglückt nach.
Was Gott zuſammenfügt e

ging er einen Schritt vor.
„Karita biſt du dasi Sahib, iſt alte Karita. Hat alte Karita deutſches Sahib

erkannt.“ n
„Karita, wo iſt Raja, deine Herrin?“
Die alte Afah deutete nach v ben„Da oben iſt Täubchen Raja! Doch Sahib alte Ajah nun gehen

laſſen muß alte Aſah Täubchen Buch holen ſoll. Und ſchon war die
Alte im Nebenzitnmer verſchwunden.
Luh ſtand wie betäubt und wußte ſich das alles nicht zu erklären
Wie kam Karita, wie kam Raja hierher in dies Haus? Rätſelhaft!
Doch jetzt ſchreckte ihn das Klappen einer Tür aus ſeinem Sinnen auf.
Er ſtand Alois gegenüber. Er faßte ſich gewaltſam und drückte die
ihm herzlich gereichte Hand.

Seiten Sie mir herzlich willkommen, Herr Bretorius. Was ver
ſchafft mir das Vergnügen

„Jch verzeihen Sie, Herr Markus ich bin ein wenig aus dem
Konzept gekommen. Jch bin natürlich in geſchäftlicher r r
hier aber geſtatten Sie mir, daß ich erſt einige Fragen an Sie richte

Bitte, nehmen Sie Platz Vielleicht auch eine Zigarre Da
ſpricht es ſich beſſer für uns Männer, und dann fragen Sie wenn ch
kann, gebe ich Jhnen gern Antwort.

Die Herren nahmen Platz und zündeten ſich eine Zigarre an.„Bitte, Herr Markus, wer iſt die Sir in ihrem Hauſe

„Warum fragen Sie danach evVerzeihen Sie mir, wenn die r taktlos iſt, aber ich bin durch
das Wiederſehen mit Karita ganz konſterniert n

„Wieſo Wiederſehen Kennen Sie die alte Karita
Ja, Herr Markus ich kenne Karita und ihre Herrin Raja!“

Was Teufel lachte kois auf. „Meine kleine Raja kennen Sie

duch Das ſt luſtig! nAber wie kommt die Jnderin hier in Jhr Haus
Soll eine Nichte nicht bei Jhrem Onkel ſein dürfen fragte

lächelnd Herr Markus zurück

„Raja iſt Jhre Nichte e enNun ja, was iſt denn daran ſo arg verwunderlihe
Verzeihen Sie, ich beyehme mich ſicher ſehr taktlos aber mir ſt

das alles ſo unertlaärlich. Raja iſt doch eine Hindu!
Dann will ich es Jhnen erklären Raſa iſt die Tochter meine

Schweſter die in Delhi mit einem Hindu verheiratet war. Das arm
Kind iſt Waiſe, und ein letzter Wunſch meiner Schweſter war es daß
ich Rajg zu mir nehme. Und ich danke meiner Schweſter fur dieſen
letzten Wunſch. So nun wiſſen Sie in knappen Worten alles Und
un muß ich einige Fragen an Sie ſtellen, das hab ich mir mit der
prompten Beantwortung Jhrer Fragen doch verdient.

Ich danke Jhnen für Jhre liebenswürdige Beantwortung meiner
ſchon ſemlich ungezogenen Frägen.“ e
Das waren ſie ganz gewiß nicht. Jch kann mir Jhr Erſtauten
on denken wenn Sie in meinem Haus einer Hindu begegnen Doch

glel

ſagen Sie mir vor allen Dingen woher kennen Sie er kleine Raſt
(Fortfetzung folgt



Haus und Candwirtſchaft
Die Vorbereitungen zum Obſtdörren.

Beim Dörren der Apfel unterſcheidet man die ſogenannten Ring
äpfel, Apfelſchnitte und Apfelſcheiben. Am ſchönſten und regelmäßig-
ſten krocknen die Apfelſchnitte, weswegen dieſen der Vorzug zu geben iſt.
Man ſchneidet die Früchte je nach ihrer Größe in vier, acht oder
zwölf Teile. Es iſt natürlich für einen großen Haushalt eine auf
regende Arbeit, eine größere Menge Apfelſcheiben herzurichten, daher
bedient man ſich für dieſe Zwecke einer Schnitzelmaſchine, die man
auch anderweitig vielfältig verwenden kann. Auch ein Apfelausſtecher
iſt erforderlich und, wenn man viel zu ſchälen hat, auch eine Apfel-
ſchälmaſchine. Wenn nur kleine Mengen Apfelſchnitte gedörrt werden,
kann natürlich die Schälmaſchine und die Schneidemaſchine wegfallen.
Der Kernausſtecher iſt billig. Zur ſchnellen Herſtellung der Apfel-
ſchnitte bedient man ſich der folgenden einfachen Vorrichtung Man
läßt ſich zwei Obſtmeſſer recht ſcharf ſchleifen und ſteckt dieſe Obſtmeſſer
an Stelle der Stahlmeſſer in das Geſtell des Gurkenhobels. Durch
die Bronzeſchneiden der Obſtmeſſer wird das Schwarzwerden der
Schnitzel verhütet. Das Zerkleinern der Apfel geht dann ſehr ſchnell.
Die Apfelſchnitte ſtellt man am einfachſten in der Weiſe her, daß man
die Apfel ſchält, das Kerngehäuſe heraushebt und die Apfel dann
übers Kreuz ſchneidet. Jn dem Kernausſtecher bleiben häufig Kern
gehäuſe eingeklemmt ſtecken. Darum macht man ſich eine einfache
e um dieſe ſchnell zu entfernen. Jn der Mitte eines
iemlich ſchweren Brettes befeſtigt man einen Holzpflock, der genau
em Jnnenraume des Kernausſtechers entſpricht. Wenn ſich nun ein

Kernhaus feſtgeklemmt hat, dann drückt man das Gerät auf den
Holzpflock, wodurch das Kernhaus herausgeſchoben wird. Durch
dieſen einfachen Handgriff erſpart man ſich viel Arbeit. Wenn es
nicht auf ganz helle Farbe der Apfelſchnitte ankvymmt die Birn
ſchnitte färben ſich ja ſowieſo braun ſo kann man das Schälen,
Schnitzen, und Belegen der Horden ſchon am Tage vorher ausführen
Dadurch welken die Früchte auch etwas an der Luft, verlieren aller
dings ihre weiße Farbe, was übrigens den Geſchmack nicht be
einträchtigt. Die Horden werden ſo belegt, daß zwiſchen den Früchten
immer etwas Luftraum bleiben muß. Die Horden kann man ſich
aus einem viereckigen Holzrahmen mit Drahtboden ſelbſt herſtellen.
Zuweilen ſind auch Horden mit einem Boden aus dünnen Latten
gebräuchlich.

Das Trocknen des Obſtes im Backofen

iſt am leichteſten und billig, denn man braucht kein eigenes Feuer
zu unterhalten, ſondern kann das Obſt nach dem Brotbacken ein
ſchieben. Das Trocknen geht ziemlich ſchnell, denn die Apfel werden
in einer Nacht, Birnen und Zwetſchen in zwei bis drei Nächten fertig
gedörrt. Man kann auch die Fläche auf dem Backofen benutzen, wo
allerdings das Trocknen nur ſehr langſam vonſtatten geht. Früher
ſchüttete man einfach das Obſt in den Backofen. Weil aber dadurch
die Früchte unanſehnlich werden, ſollte man ebenfalls Horden ver
wenden, die man mit Früchten belegt und dann wie die Kuchen ein
ſchießt. Natürlich kann man auch die Backbleche benutzen, die mit
dünnem Papier belegt werden, auf das ſchließlich die Früchte kommen.
Wo auf den Bauernhöfen dem einzelnen Landwirt eiſerne Backöfen
zur Verfügung ſtehen, wird der Backofen wohl zum Dörren auch
eigens-geheizt. Man darf aber nur leicht heizen, damit nicht zu große
Wärme nicht über 100 Grad entſteht. Beim Dörren ſchiebt
man auch die Offnung in der Tür des Backofens, die ſogen. Wraſen
öffnung, auf, damit die Feuchtigkeit, der Waſſerdunſt, abziehen kann.
Kleine Mengen Obſt laſſen ſich auch in der Bratröhre dörren, doch
darf der Ofen nicht mehr zu heiß ſein. Um die Bratröhre vollkommen
ausnutzen zu können, bringt man ein leichtes Geſtell aus dünnen
Laäkten an, in das man gleichzeitig mehrere Horden einſchieben kann.
Die kleinen Herddörren können auf jeden Herd geſtellt werden. Die
Abwärme eines im Gebrauch befindlichen Kochherdes genügt, um Ge
müſe und Früchte zu dörren, ſo daß alſo eine beſondere Feuerung
nicht nötig iſt. Man verwendet neuerdings auch einfach einen Stapel
von Horden, die oben durch Drahtnetz geſchloſſen ſind, um Jnſekten
fernzuhalten.

Das Trocknen der Apfel.
Mit Vorliebe benutzt man beim Trocknen der Apfel weißt eiſchige

Sorten, namentlich dann, wenn das Erzeugnis verkauft werden ſoll.
Gepflücktes Obſt läßt ſich ebenſo wie Fallobſt dörren. Die Druck
flecken beim Fallobſt ſchneidet man aus. Die Sorten mit mürbem
Fleiſch ſind zum Trocknen ebenſo wenig geeignet, wie überreiſe Früchte,
da die Scheiden leicht zerbrechen. Nach dem Schälen und Schneiden
werden die Schnitze uſw. in Salzwaſſer eingelegt, man nimmt auf
I. Liter Waſſer ienen Eßlöffel geſtrichen voll Salz. Das hat den
Zweck, daß die geſchälten und geſchnittenen Apfel nicht braun werden,
bis die übrige Maſſe geſchnitten iſt. Man hebt die Schnite dann
ſorgfältig heraus, läßt ſie abtropfen und ſchwefelt ſie eventuell. Natür
lich kann das Einlegen in Salzwaſſer und das Schwefeln auch unter
bleiben. Die Dörre iſt während dieſer Zeit angeheizt und auf 90 bis
100 Grad Celſius gebracht worden. Die Scheiben müſſen ſo auf die
Horden gebracht werden, daß immer Zwiſchenräume bleiben. Man
kann ſogar mehrere Schichten (bis zu drei) auflegen, wenn man für
genügend Zwiſchenräume ſorgt. Nach etwa 15. Minuten zieht man
die unterſte Horde heraus und legt ſie obenauf. Die Schnitze werden
gewendet, wenn ſich auf der Unterſeite der Schnitte eine dünne Haut-
ſchicht gebildet hat. Haben die Schnitte eine lederartige Beſchaffenheit
angenommen, ſo daß ſie nicht brechen, ſich aber immer noch fleiſchig
genug anfühlen, ſo iſt das Dörren beendigt. Das iſt in ungefähr

bis 5 Stunden der Fall. Apfelſchnitte werden mit der Schnitt
ſeite möglichſt dicht nebeneinander gelegt. Die Dörrdauer beträgt
3 bis 10 Stunden. Man bewahrt die Schnitze in kleinen Leder
ſäckchen in trockenen Räumen auf.

Die Freierprobe.
Humoreske von Paul Bliß.

Nachdruck verboten.)
Frau Melanie war Witwe, war jung, hübſch, liebenswürdig und

gebildet, und hatte außerdem noch viel Geld. Und doch war ſie nicht
zufrieden. Jhre Einſamkeit drückte ſie, ein gewiſſes Gefühl der Ode
erfüllte ihre Bruſt, ihr Leben kam ihr ſo nutzlos vor, und nie hatte
ſie dies ſtärker empfunden als heute, wo ſie allein unterm ſtrahlenden
Weihnachtsbaum ſaß, den ſie; alter lieber Gewohnheit nach, eigen
händig ausgeſchmückt hatte. Ein Weihnachtsabend und allein, da
kommen wohl allerlei wehmütige Gedanken. Und die ſchöne, junge
Witwe wäre wohl ganz melancholiſch geworden, wenn nicht im Laufe
des Abends wenigſtens ihre Freundin Emma bei ihr vorgeſprochen
hätte, um ſie auf ein Stündchen ihren Grübeleien zu entreißen.

„Aber warum haſt du meine Einladung nicht angenommen, liebſtes
Herz, anſtatt hier als Trauerweide zu ſitzen fragte Frau Emma.
Du weißt es ja,“ erwiderte Melanie. Der Anblick eines fröh
lichen Familienkreiſes, das Jauchſen der Kinder würde mir um ſo
ſchärfer zu Gemüte führen, was mir fehlt.“ J

Emma ſah die Freundin prüfend von der Seite an.
„Und warum verſchaffſt du dir das, wonach du dich ſehnſt, nicht

ſelbſt? Warum, liebe Melanie, heirateſt du nicht wieder. An Be
„werbern fehlt es dir doch währlich nicht. Oder ſollteſt du durch die
Erfahrungen deiner erſten Ehe zur Ehefeindin geworden ſein

Keineswegs. Aber zweifelhaft und mißtrauiſch bin ich geworden,
ob ich auch den Rechten finde. Die Ehe iſt ja bekanntlich mehr oder
minder ein Lotterieſpiel. Doch h v
Entſcheidung e

„Alſo der Rechte iſt doch ſchon gefunden fragte Emma lächelnd.
„Nein, ich weiß es ſelber noch nicht, wen ich wählen ſoll. Drei

Herxen machen mir ſeit längerer Zeit den Hof. Sie gefallen mir im
Grunde alle drei. Aber erſt muß ich ihre Charaktere prüfen. Wer
von dieſen dreien mir der Rechte zu ſein ſcheint und die Pröbe beſteht,
dem reiche ich meine Hand. Das nächſte Weihnachtsfeſt ſoll bei mir
wieder ein richtiges Familienfeſt werden.
„eEine Probe ſoll er beſtehen fragte Frau Emma neugierig und
geſpannt.S „Gewiß, meine Liebe. Jch habe nach langem Nachſinnen einen

Prüfſtein gefunden, der mir das wahre Weſen der Männer enthüllt
Den will ich anwenden.“

„Köſtlich und originell! Und worin beſteht er
„Das ſage ich dir, wenn ich glücklich unter die Haube gekommen

bin Alſo bis dahin Geduld nLächelnd nahmen ſie Abſchied voneinander. Die erfahrene Emma
konnte ſich nicht enthalten, noch etwas ſpöttiſch zu ſagen „Nimm dich
Nur in acht daß dein Prüfſtein dich nicht in Stiche üßte

Doch heute habe ich mich entſchloſſen, eine

Die Birnen als Vorrproduft
ſind um ſo beſſer, je ſüßer die Rohfrucht und je feiner das Fleiſch iſt.
Trotzdem wählt man zum Dörren natürlich nicht. die Tafelbirnen,
ſondern das Wirtſchaftsobſt. Wenn man allerdings eine beſonders
wohlſchmeckende Dörrware erzielen will, dann nehme man Tafel
birnen, die man ſchält, teilt, entkernt und dörrt. Eine beſondere Art
ſind die Feigenbirnen, wozu man eine reichfleiſchige, gut reife, nicht
zu große Birnenſorte verwendet. Nachdem man die Früchte geſchält
hat, wirft man ſie in eine heiße Zuckerlöſung, die aus 224 Pfund
Zucker auf ein Liter Waſſer beſteht.
24 Stunden lang und werden dann in derſelben weichgekocht. Nach
dem ſie abgetropft ſind, legt man ſie auf die Horden, die in die auf
100 Grad Celſius erhitzte Dörre geſchoben werden. Die Horden
werden alle 15 Minuten gewechſelt. Wenn die Birnen etwas ein
getrocknet ſind, werden ſie zwiſchen zwei Brettchen gepreßt. Die
Früchte dürfen nicht mehr zu feucht ſein, weil ſie ſonſt beim Preſſen
platzen. Nach dem Preſſen wird noch ſolange getrocknet, bis die
Früchte eine goldgelbe Farbe haben. Natürlich ſind die Feigenbirnen
erſt wieder in normalen Zeiten herſtellbar, wenn wieder genügend
Zucker zur Verfügung ſteht. Die gewöhnlichen Birnen werden wie
die Apfel behandelt. Weiche Burnen werden nicht geſchält und halbiert.
Harte Sorten werden vorher gedämpft. Die Blüte muß auf jeden
Fall ausgeſchnitten werden. Der Stiel bleibt an der ganzen Frucht.
Ganze Früchte werden ſo aufgelegt, daß der Stiel nach oben ſteht.
Die zerſchnittenen Früchte werden mit der Schalenſeite aufgelegt.
Während der Trocknung ſoll die Temperatur 100 Grad Celſius be
tragen. Die Horden werden in Zwiſchenräumen von 20 Minuten
gewechſelt. Birnen, die innen teigig geworden ſind, liefern eine un
anſehnkiche, dunkelfarbige Ware, zeichnen ſich aber durch hohen Zucker
gehalt aus.

7 Zur Deckzeit der Ziegen.
Von Mitte September bis in den Dezember hinein dauert die Zeit,

in der die Ziegen brünſtig werden. Anhaltendes Meckern, große Un
ruhe, Wedeln mit dem Schwanze und ſchlechtes Freſſen kennzeichnen den
Zuſtand. Der zweite Tag nach dem Auftreten dieſer Anzeichen iſt der
beſte, um die Ziege dem Bocke zuzuführen. Man kann dann beſtimmt
damit rechnen, daß ſich die Ziege decken läßt und auch aufnimmt. Man

mehr Deckgeld, als daß man infolge falſcher Sparſamkeit das Tier von
einem minderwertigen Bock decken läßt. Es kommt auch öfter vor, daß
die Ziege nicht gleich aufnimmt. Dies zeigt ſich ungefähr in der dritten
Woche; die Brunſt tritt nochmal auf, jedoch nicht ſo ſtark, wie das erſte
Mal. Sollte die Ziege auch das zweite Mal nicht aufnehmen, ſo iſt
ſie nicht zuchtfähig und man tut beſſer, ſie zu ſchlachten. Wer die Milch
leiſtungen der einzelnen Ziegen genau verfolgt, kann am Wachſen der
Milchmenge erkennen, daß die Ziege trächtig geworden iſt. Die Träch
tigkeit dauert etwa 21.Wochen, alſo rund fünf Monate. Während dieſer
Zeit muß das Tier hinſichtlich der Fütterung beſonders gut verſehen
werden; ſchlechtes, dumpfiges Heu iſt zu vermeiden. Man gibt der
tragenden Ziege des Morgens eine Hand voll Heu, und darauf eine
Kleietränke, beſtehend aus Schrotkleie, Brotabfällen und zerquetſchten
Kartoffeln. Gegen 10 Uhr vormittags reiche man dann noch eine Früh
ſtücksportion, beſtehend aus Brot und Kartoffelſchalen und Möhren.
Mittags Heu. Nachmittags Heu. Nachmittags ähnlich wie vormittags
und des Abends eine Kleietränke und Heu. Sämtliche Fükterungen
müſſen möglichſt täglich um die gleiche Zeit ſtattfinden, was die ord
nungsmäßige Funktion des ganzen Organismus fördert. Sehr zu
empfehlen iſt die Beigabe eines guten Nährſalzes, welches neben phos
phorſaurem Kalk auch noch Schwefel, Eiſen, Kieſelſäure, Fluor, Mangan
uſw. enthalten muß, da das werdende Zicklein dieſe Knochen und Blut
bildner zu ſeiner Entwicklung braucht. Recht gut bewährt hat ſich das
Dr. Grableyſche Mineralſalz für Ziegen. Zur Erleichterung der Ge
burt trägt es bei, wenn die Mutterziege regelmäßig Gelegenheit hat,
ſich frei zu bewegen. Daß man ein kragendes Tier niemals ſchlagen
oder ſtoßen darf, braucht wohl nicht erſt geſagt zu werden.

h Obſt und Gartenbau
Stecklingsvermehrung von Johannisbeeren,

R

ziehen. wenn man geſunde, gut ernährte, ſtarkfruchtende Mutterbüſche

ſind, alſo etwa Ende September, von dieſen Büſchen einjährige Triebe,
die mindeſtens Bleiſtiftſtärke haben und 80 bis 35 Zentimeter lang
ſind. Die Spitze wird um 5 Zentimeter gekürzt. Alle Schnitte ſind
mit ſcharfem Meſſer auszuführen. Ein dermaßen vorbereitekes Zweig
ſtück nennt man Steckling. Am beſten bringt man die fertig ge
ſchnittenen Stecklinge ſofort im Herbſt in die Erde, indem man ſie
im Reihenabſtand von etwa 40—50 Zentimeter und in den Reihen
im Abſtand von etwa 20—25 Zentimekter in durchläſſigem Boden mit
guter Vorjahrsdüngung etwas ſchräg ſo tief einſteckt, daß nur die
zwei bis drei vberſten Augen herausſehen und dann, wenn möglich,
mit einem kurzen, verrotteten Dünger überſtreut. So bleiben ſie
über Winter liegen. Bleibt der Herbſt ſehr trocken, werden ſie vorteil
haft einmal gewäſſert. Die Frühjahrs- und Sommerbehandlung iſt

einfach: Sauberhalten und den Boden lockern, vielleicht einmal wäſſern.
Das iſt alles. Bald werden kräftige grüne Triebe, einer bis drei,
aus jedem Steckling vorhanden ſein. Jm Herbſt werden die nunmehr
bewurzelten, einjährigen kleinen Sträucher umgeſetzt, und zwar jetzt

denn ſie haben ja jetzt ein ſelbſtändiges Wurzelvermögen. Die jungen
Triebe werden auf je drei Augen zurückgeſchnitten, damit der kom
mende zweite Jahrestrieb einen ſchönen kräftigen Buſch von min-
deſtens drei bis zehn Augen treibt, der dann im kommenden Herbſt
(alſo am Ende des zweiten Sommers) als Standbuſch an Ort und
Stelle gepflanzt werden kann. e

jungen Witwe ſeinen Weihnachtsbeſuch zu machen.

der in Frage kommenden Freier. e„Meine Gnädigſte, ich wünſche »Jhnen glückliche Feiertage. Jch
bin entzückt, Sie ſo wohlauf zu ſehen. Keine Spur mehr von der
letzten Jnfluenza!“

Galant küßte er ihr die Hand.
Und heiter entgegnete ſie: „Ein Kompliment Jhrer eigenen Kunſt,

lieber Freund, Sie ſind ja mein Hausarzt
Sie ſetzte ſich und bot auch ihm einen Stuhl an.
„Wiſſen Sie das Neueſte, gnädige Frau?“ ſagte er, ſich ſetzend.

„Unſer dicker Landgerichtsrat hat ſich am Heiligabend verlobt.
„Das Unglück ſchreitet ſchnell,“ meinte ſie launig und zuckte mit

den Schultern, „ſprechen wir lieber von etwas anderem.
„Aber warum denn Das Thema iſt ja ſo nett.“
n Drohend lächelte ſie ihm zu. „Jch weiß, wo hinaus

as ſoll.“
z 2

Er war einer

wollen Sie meinen Antrag nicht hören
„vWeil ich Sie und mich vor Enttäuſchung bewahren möchte.

„Sie glauben nicht an meine Liebe?“
Warum ſetzen Sie mir die Piſtole auf die Bruſt
„Scherzen Sie doch nicht mit ſo heiligen Gefühlen!“ d
Jetzt lachte ſie laut auf und rief: „Wenn Sie doch wüßten, wie

et komiſch Sie in ſolcher edlen Aufwallung ausſehen, lieber
Doktor!“

„Ach, Sie ſind herzlos, ſonſt würden Sie jetzt nicht ſchlechte
Scherze machen!“ Entrüſtet ſtand er auf.

Sie aber lachte weiter. Nach einem wie
heran zu ihr. „Melanie, ich frage Sie ernſthaft: Glauben Sie nicht
an meine Liebe

„Und wenn ich es nicht täte
„Dann würde ich fragen müſſen

eine Frau, die Erfahrungen gemacht hat, und das Ergebnis meiner
Exfahrungen iſt folgendes Jch teile das Leben des Mannes in drei
Abſchnitte; der erſte heißt Liebe, der zweite heißt Genuß, und der
dritte heißt Zögernd und lächelnd ſah ſie ihn an.

„„Nun, wie heißt er?“
„Er heißt Ruhe.“
Peinlich berührt ſah er ſie an und fragte dannn: „Und Sie

glauben wirklich
„DJa, ich glaube es wirklich. Aber ich liebe es nicht, wenn mein

Mann einen Schlafrock trägt.
e Jhnen iſt heute nicht ernſthaft zu reden, das ſehe ich wohl,“

grollte er.
laune ſind.

Er Wollte gehen. Sie aber bat ihn, noch zu bleiben.

Jn dieſer Löſung bleiben ſie

verwende zum Decken nur einen erſtklaſſigen Bock und zahle lieber etwas

Brauchbaxe kräftige Johannisbeerbüſche kann man rer ſelbſt

beſitzt. Man ſchneidet im Herbſt, ſobald die letzten Blätter gefallen

auf etwas weitere Entfernungen und vielleicht auf ſchwereren Boden

Gegen Mittag des nächſten Tages kam Doktor Müller, der

„Nun ja, Sie wiſſen, Frau Melanie, daß ich Sie liebe. Warum

Weilchen kam er wieder

„Mein lieber Freund, ich bin kein junges Mädchen mehr, ſondern

„Alſo laſſen wir es, bis Sie einmal weniger in Ulk

Vorfragen für Obſtpflanzungen.

Nur bei richtiger Auswahl von Art und Sorte tragen Obſtbäume
befriedigend. Es iſt Rückſicht zu nehmen auf die Natur des Bodens
und auf das Klima. Jeder, der nicht über einen ſonnig und geſchützt
gelegenen Garten mit hen m fruchtbarem Boden verfügt, ſollte
ſich, bevor er einen Obſtbaum pflanzt, über die Anſprüche, die dieſer
an ſeinen Standort ſtellt, Rechenſchaft geben. Der Apfelbaum verlangt
fruchtbaren, mäßig feuchten Boden, er verträgt kein Grundwaſſer und
gedeiht nicht auf Sand, es ſei denn, daß dieſer Lehmunterlage hat. Der
Birnbaum nimmt mit leichterem Boden fürlieb, der tiefgründig iſt und
die nötige Feuchtigkeit hat. Steinobſt braucht vor allen Dingen Kalk.
Dieſer fördert überhaupt den kräftigen, geſunden Wuchs der Obſtbäume,
bildet feſtes, gegen Froſt weniger empfindliches Holz und erhöht den
Wohlgeſchmack der Früchte. Der Pflaumenbaum iſt im übrigen ſehr
anſprüchslos, gedeiht auf guten wie geringeren, feuchten wie trockenen
Bodenarten, liebt aber lockeren, tiefgründigen Boden. Die Süßkirche
verlangt einen freien Standort und mehr trockenen Boden. Entwickelt
ſie ſich auch auf kräftigem Boden am beſten, ſo gedeiht ſie doch auch auf
Sandboden. Die Sauerkirſche hat fruchtbaren, tiefgründigen Boden
gern, gedeiht aber auch auf Sandboden, wenn er kalkhaltig und nicht
zu mager iſt. Wo Kalk fehlt, muß man ihn durch Dünger erſetzen.
Schon bei der Pflanzung vermengt man den Jnhalt der Pflanzgrube
tüchtig damit. Am beſten eignet ſich dazu der Kalkſchutt, der beim Ab
bruch von Gebäuden gewonnen wird. Was das Klima anlangt, ſo
eignen ſich ſehr trockene, den Oſt und Nordoſtwinden ausgeſetzte Lagen
nicht für Obſtbau, ebenſo niedere, feuchte Lagen. Jn einem tief
gründigen und fruchtbaren, nicht zu waſſerhaltenden Boden vertragen
die meiſten Obſtſorten aber auch rauhes Klima. Viele gedeihen hier
beſſer als in guten Lagen auf kaltem naſſen Boden.

Die Aufbewahrung des Obſtes.
Das fertig gedörrte Obſt bringt man heiß an die friſche Luft,

damit es recht erkaltet. Bevor das Obſt nicht erkaltet iſt, darf es
nicht eingepackt werden. Die Aufbewahrung muß in dünnen Beuteln
an einem luftigen Orte erfolgen. Eigentlich ſollte der Beutel an
beiden Enden mit einer Schlinge verſehen werden, ſo daß man die
Beutel bald mit dem oberen, bald mit dem unteren Zipfel aufhängt.
Dadurch ſchüttelt ſich der Jnhalt herum, was zur Haltbarkeit unbedingt
nötig iſt. Die getrockneten Früchte werden auch feſt zuſammengepreßt
in geſchloſſenen Holzgefäßen, Steintöpfen oder Porzellangefäßen auf
bewahrt. Die Gefäße müſſen jedoch an einen trockenen Ort geſtellt
werden. Tritt Schimmelbildung ein, dann wird das Obſt noch ein
mal in die Darre gebracht. Das gedörrte Obſt muß am Abend vor
der Verwendung in friſches Waſſer gelegt und aufgequellt werden
Mit dem Aufquellwaſſer wird es ſodann zum Feuer geſetzt.

Spinat und ſpinatartige Pflanzen
Wegen ihrer eiſenhaltigen und blutbildenden Subſtanzen wird der

Genuß von Spinatgerichten blutarmen und bleichſüchtigen Perſonen
geſundheitlich mit Recht eindringlich empfohlen. Da nun aber alle
Blättergemüſe, zu denen auch Spinate und alle ſpinatähnlichen Ge
wächſe als Erſatzpflanzen gehören, dann am wertvollſten ſind, wenn
ſie vom Kulturplatze aus direkt in die Küche wandern, ſollte es das
Beſtreben einer jeden küchetüchtigen Hausfrau ſein, die benötigten
Spinatpflanzen möglichſt reichlich und im eigenen Hausgarten an

zubauen. Jm vorhandenen Garten ſind hierfür weder beſondere
Kulturplätze erforderlich, noch iſt eine beſondere Kulturpflege not
wendig, wenn der Boden nicht dungarm und ſehr trocken iſt. Auf
kräftigem und ſeuchtem Boden gedeihen Spinatgewächſe allerdings am
beſten. Ein ſolcher Platz wird ſich ſchließlich aber wohl in jedem
Garten finden oder herrichten laſſen.

Rätſelecke

Rätſel.
Jch hatte nichts und darum fühlt' ich's eben.
Da kam mein Freund und fragte, was mich quäle;
Warum ich ſo betrübt, und was mir fehle.
Jhm konnt' ich klagend nur die Antwort geben
Dir meinen alten Freund ſei's nicht verhehlet,
Was mich bedrückt, verraten dir ſechs Zeichen;
Du brauchſt das erſte nur hinwegzuſtreichen,
So wirſt du auch erfahren, was mir fehlet.

Arithmogryph.
6 1 ein Baum

1 10 weiblicher Vorname
0 2 3 bibliſcher Ort

9 1.3 ein Zahlwort
1 Heldenfigur

2 3 1 deutſcher Dichter
1 3 Stadt in Oſterreich
4 1 3 nordiſcher Dichter
2 3 deutſcher Strom
2 wichtige Getreidepflanze

2 13 1 nützliches Jnſekt
10 3 3 10 weiblicher Vorname

11 2 10 3 10 griechiſche Gottheit.
Die Anfangsbuchſtaben der gefundenen Worte ſollen der Reihe

nach, von oben nach unten geleſen, etwas Erfriſchendes bezeichnen.
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Auflöſungen aus der letzten Rummer.
Silbenrätſel: Biaritz, Arſenal, Urſula, Menonit, Borneo, Ammer,

Caglioſtro, Hammerling, Baumbach, „Zlatorog“.
Logogriph: Waffe, Affe.
Scherzrätſel: Maria Roma Ma. e Adria ria).
Vokalrätſel: Es iſt ſo ſchwer den falſchen Weg zu meiden.

„Seien Sie heute mittag mein Gaſt.“
Ein wenig erſtaunt ſah er ſie an.
„Vorausgeſetzt natürlich, daß Sie nichts Beſſeres vorhaben.“
„Nein, ich bleibe gern.“
Das Mittageſſen wurde aufgtragen, und ſie ſaßen ſich gegen

über. Ex goß ihr goldhellen Rheinwein ein, und ſie legte ihm von
S zubereiteten Fiſch auf. Alles Vorhergegangene ſchien
vergeſſen.W ſchmeckt Jhnen der Fiſch?“

„Hervorragend! Ganz ausgezeichnet! Eine wahre Wohltat für
den kaſteiten Magen eines Junggeſellen.“ Und mit wohligem Be

hagen aß er weiter. e„Das freut mich. Darf ich Jhnen noch ein Stückchen reichen
„Wenn Sie die Güte haben möchten ſo, danke, danke ver

bindlichſt!“
Und wieder aß er weiter, ohne viel auf anderes als auf ſein

Mahl zu achten, ſo daß ſie heimlich lächeln mußte.
Als zweiter Gang kamen Hammelrippchen mit jungen Gemüſen.
„Sie geſtatten doch, lieber Freund, daß ich Sie bediene fragte

ſie lächelnd und nahm ſeinen Teller. e e„Frau Melanie, Sie ſind das entzückendſte Weſen, das ich kenne.
Auf Jhr Wohl!“ Mit Begeiſtexung leerte er ſein Glas, füllte es
aber gleich wieder und machte ſich dann über den zweiten Gang her.

Sie aß wenig, bevbachtete ihn aber um ſo genauer. Als ſie
den Zeitpunkt für geeignet erachtete, begann ſie: „Da Sie ein ſo
guter Freund von mir ſind, darf ich Jhnen übrigens ein Geheimnis
aänvertrauen.“

Er nickte ihr zu, kaute aber tapfer weiter.Rechtsanwalt Bachmann hat mir einen Antrag gemacht.
„So, ſo, das dachte ich mir. So ein blöder Kerl!“ Er ſprac

das ſo ganz leichthin, ohne jede Erregung, aß aber ruhig weiter, bis

der Teller leer war. eJnzwiſchen war der Braten aufgetragen worden, von dem ſie
ein paar tüchtige Scheiben vorlegte.

„Ahl“ rief er begeiſtert. „Jhre Köchin verſteht ihr Geſchäft, das
muß ich ſagen! Solch einen Braten habe ich noch nicht gegeſſen.

„Freut mich außerordentlich,“ entgegnete ſie launig, „ich werde
das Gehalt meiner Köchin erhöhen, um mir dies Juwel zu erhalten.

„Prächtig! Prächtig!“ Mit vollen Backen arbeitete er weiter.
Und nun begann ſie wieder, langſam und leiſe lauernd: „Ubrigens

muß ich ſagen, daß der Anwalt gar kein übler Mann iſt, er Hat
Lebensart und weiß etwas aus ſich zu machen. Finden Sie das
nicht auch

Aber Doktor Müller antwortete nichts, weil er zu ſehr mit dew
delikaten Braten beſchäftigt war.

ihm

„Oder mögen Sie ihn etwa nicht leiden fragte e weiter.
ſebung fFolgt.)
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